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fahrigen Dienſtzeit beruhten, unmöglich gemacht.

ziehen ſte wieder davon.

Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Rerſeburger

Wöchenttliche Beilage
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

1 Mark 30 Pfg. durch den Herumträger.
1 Mark 35 Pfg. durch die Poſt.

Aus den Commiſſionen

des Reichstags.
Auch die Freitags Sitzung der Militärcom-

miſſion, in der die Abgg. Richter, Stumm, Bebel
und v. Frieſen zu Wort kamen, hat einen Ausweg
Aus dem Dilemma, in dem ſich Regierung und Reichs
lag gegenüberſtehen, nicht in Sicht gebracht. Die
Mitglieder des Centrums und der Nationalliberalen
werden erſt Montag in die Discuſſton eingreifen.
Nach einer eingehenden Kritik des neulichen Vortrags
des Reichskanzlers kam Abg. Richter zu dem Ergebniß,
daß die Lage der auswärtigen Beziehungen Deutſch
lands heute nicht ungünſtiger ſei, als in 1890. Jm
Rahmen der gegenwärtigen Friedensziffer ſei bei Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeit und Aufrecht
erhaltung der Erſatzreſerve in ihrer jetzigen Geſtalt
eine Verſtärkung der Aushebung um etwa zwei Drittel
der in der Regierungsvorlage geforderten, alſo um
40000 Mann (22000 18060) möglich. Wolle
die Regierung an dem Standpunkt, den ſte einmal
eingenommen habe, unter allen Umſtänden feſthalten,
ſo laufe das auf einen Kampf des Militärabſolutis
mus gegen den Parlamentarismus hinaus. Der
Reichskanzler blieb auch hierauf die Antwort ſchuldig,
wenn man dieſe nicht in der Redewendung ſehen will,
daß die Regierung in der Ueberzeugung nicht nur von
der militäriſchen, ſondern auch politiſchen Noth

wendigkeit der Vorlage dieſelbe vertheidige, ſo lange
als möglich. Jm übrigen gab er zu, daß die
politiſchen Verhältniſſe in der That nicht ungünſtigere
ſeien, als 1890; es komme aber darauf an, für den
Kriegsfall eine wirkſame Offenſtve zu ſichern. Die
weiteren Ausführungen über diplomatiſche Verhältniſſe
mit Rückſicht auf Frankreich entziehen ſich der Mit
theilung. Von Intereſſe war die Mittheilung Caprivis,
nicht nur Graf Moltke, ſondern auch der damalige
Kriegsminiſter (Bronſart v. Schellendorff) ſeien Gegner
des Nordoſtſeekanals geweſen, weil der Schuß deſſelben
der Landarmee zur Laſt ſalle. Abg. v. Stumm ſteht
natürlich noch viel ſchwärzer, als der Refſchskanzler
ſelbſt in die Zukunft. Auch die Brauſteuer könne
den Nationalwohlſtand nicht ſchäbigen, die Brannt
wein und Börſenſteuer noch viel weniger. Auf alle
Fälle bliebe ja noch das Tabakmonopol!
Abg. Bebel hält die ruſſtſche Gefahr für drohender,
als je Dieſer ſei nur eine die ganze Nation um
faſſende Volksbewaffnung gewachſen. Der Reichs
kanzler bekämpft den Gedanken einer Volkswehr ein
Krieg mit dieſer ſei der theuerſte. Nebenbei konſtatirte

er, daß die Verdy ſchen Pläne, mit denen Bebel die
Vorlage identifizirt hatte, begraben ſeien das Zu
geſtändniß der zweijährigen Dienſtzeit habe die Rück
kehr zu den Verdy' ſchen Plaänen, die auf der e

gach

dem Abg. v. Frieſen ſich als der „einzige Kavalleriſt“
in der Commiſſton präſentirt und die Bewilligung

der ganzen Vorlage beſürwortet, wird die Debatte
vertagt.

Jn der Sonnabends Sitzung der Budgeteom-
miſſion nahm Director Kayſer die Eroörterungen
über die Damarglandconzeſſion mit einer
längeren Auseinanderſetzung wieder auf, in der er

die günſtige Seite der Conzeſſton ausführlich ſchilderte
Die Inhaber derſelben hätten bereits über 1 Mill. Mark
in das Unternehmen hingeſteckt. Die Geſellſchaft ſei
verpflichtet, ausſchließlich deutſche Anſtedler in
beſtimmten Gebieten aufzunehmen und dieſe zehn
Jahre lang für ſie zu reſerviren. Bei Eiſenbahn
bauten müſſe deutſches Material bevorzugt werden.
Daß man der Geſellſchaft das Land gegeben habe,
kiege in der Natur der Sache. Jeder Landbeſitzer
gebe gern das Land umſonſt her, ſobald eine Bahn
durch daſſelbe gebaut wird. Auf der andern Seite
ſei Bergwerksbau ohne Eiſenbahnbau nicht möglich;
derſelbe könne alſo nur von großen Geſellſchaften
betrieben werden. Buern zur Anſtedelung ſeien leicht
zu haben aber nachdem ſie das Land (abgeweidet,

Mit der Beſteuerüng der

Dienſtag den 17. Jannar.
Viehherden könne man erſt beginnen, wenn wir den
Einwohnern mit einer Schutztruppe entgegentreten
können, was zur Zeit ausgeſchloſſen. Abg. Scipio
giebt zu, daß, wenn vie engliſche Geſellſchaft
deren Direction übrigens nach der Angabe Kayſer's
aus 6 Engländern Und 6 Deutſchen beſtehen ſoll
ſich entgegenkommend gegen die Deutſchen zeigte,
Alles gut gehen könne. Abg. Hammacher verſucht
im Einzelnen die Schädigung deutſcher Intereſſen
durch die Conceſſton nachzuweiſen. Staatsſecretär
v. Marſchall hält Einzelheiten nicht für diskutabel.
Das deutſche Intereſſe beſtehe darin, daß die ſüdweſt
afrikaniſche Colonie ruhig und ſicher entwickelt wird.
Deutſches Kapital war nicht zu haben, der Reichstag
würde zu Eiſenbahnen oder Bergwerken nichts be
willigt haben, alſo mußte man Ausländer, die ſich
darboten, heranziehen. Die Befürchtung, daß der
Eiſenbahnbau ſich an die Wallftſchbay anſchließen
werde, ſei unbegründet. Wenn ſich nördlich von
dieſer ein guter Hafen finde, muß die Bahn dort
gebaut werden. Anknüpfend an einen Artikel der
„NationalZeitung“ erklärt der Staatsſecretär, der
kapländiſche Finanzminiſter Sivewright habe ge
legentlich ſeiner Anweſenheit in Berlin in ſeiner
Beſprechung mit amtlichen Perſonen kein Wort
über die Abtretung des ſüdweſtafrikani
ſchen Gebiets“ geſprochen (wie die „Kreuzztg.“
berichtet hatte. Im Gegenſatz zu dem national
liberalen Mitgliede trat der Abg. Fritz en (Centrum)
für die Conzeſſton ein, ohne welche die Fortführung
der Colonialpolitik unmöglich ſein würde. Auf ſeine
Frage betreffs Henric Witboys theilt Geh.Rath Kayſer
mit, die Regierung habe verſucht, mit demſelben in
ein gutes Einvernehmen zu kommen. Viel ſei nicht
erreicht, beſonders deshalb, weil Henric Witboy im
Kriege mit den Hereros lebe. Weiter könne man
nur durch Verſtärkung der Anſtedelung kommen.
Von 50 Mann der Schutztruppe, deren Dienſtzeit
abgelaufen, hätten ſich 31 bereit erklärt, im Lande
zu bleiben. Nachdem Abg. Singer (Soz.) konſtatirt,
daß die Einwendungen der Abgg. Hammacher und
Scipio nicht beſeitigt worden ſeien und die Sache ſo
hingeſtellt hätten, als ob die Reichsregierung durch
vie Engländer übertölpelt worden, wird der Etat für
Süudweſtafrika, der mit einer Minderforderung von
25 000 Mk. abſchließt, bewilligt. Die Berathung
geht aldann über zu dem Plan uber die Bewirthſchaf
ung des Fonds für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet,
der einen Reichszuſchuß von 2 Mill. Mk. erfordert.
Abg. Oechelhäuſer bezeichnet als Erfolg der
deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, daß die unmittel
baren Verwaltungskoſten gedeckt würden. Jm übrigen
ſei die Geſchäftslage ſchlecht; die Conncurrenz im
Innern groß die Kurſe ſchlecht. Die Plantagen
ſeien in beſter Entwickelung, die Eiſenbahn nach
Uſambara ſei auf eigene Koſten in Angriff genommen.
Es ſei noch ein Kapital von 3 Mill. Mk. vor
handen; 75 könnten noch eingefordert werden.
Hechelhäuſer iſt entrüſtet darüber, daß in der Denk
ſchrift zum Etat der Colonialrath und die in dem
ſelben geſtellten, freilich abgelehnten Anträge gar nicht
erwähnt ſeien. Ein militäriſcher Stützpunkt erſten
Ranges ſei in Tabora nothwendig 5 dazu ſeien aller
dings 3—4 Compagnien Schutztruppen erforderlich.
Das ſei die beſte Sicherung des Friedens. Außer
dem ſei eine Verſtärkung der Schutztruppe nothwendig
zum Schutze der Karawanenſtraßen nach Bagamoyo
ſowie zur Verwendung gegen feindliche Körperſchaften,

wie die Mafiti's u. ſ. w. Ferner fehlt es ganz an
der Vorbereitung zur wirthſchaftlichen Erſchließung
des Gebiets. Hier müſſe energiſch vorgegangen
werden. Den erſten Handelsplatz jetzt Sanſthar
nach der Küſte zu verlegen, ſei ſehr ſchwer und
erfordere viel Zeit, ſei auch nur in gewiſſem Umfange
möglich. Nicht DaresSalam, ſondern Bagomoyo
müſſe Mittelpunkt der Verwaltung ſein. Weiterhin
entwirft Abg. Oechelhäuſer ein umfaſſendes Programm
für die Entwickelung Oſtafrika's, in dem der genü
gende Schutz für alle Unternehmungen die Hauptrolle
ſpielt. Director Kayſer ſteht ſich veranlaßt, den

Unterſtützung verſichert um deſſen Beſtrebungen ein
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Colonialfanatikern der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
einen kalten Waſſerſtrahl zu appliciren. Man ver
lange zu viel, die ganze Entwickelung könne nur
eine langſame ſein das ganze Perſonal müſſe erſt
eingeſchult werden, was ſehr ſchwer. Eine ſtärkere
militäriſche Entwickelung ſei ſehr bedenklich; jede
kriegeriſche Verwickelung müſſe vermieden werden.
Europäer gewöhnten ſich ſehr langſam und oft gar
nicht an das Klima. Eine europäiſche Truppe
würde kaum brauchbar ſein. Von den Schwarzen
ſeien nur die Sudaneſen zu verwenden. Eine Ver
mehrung der Schutztruppe um drei bis vierhundert
Mann ſei zur Zeit nicht ausführbar, weil irgend
brauchbares Material fehle. Auch an ſich ſei eine
ſolche Vermehrung ſehr beſtreitbar. Die Frage ſei
ob man vorziehe, einen Punkt ſtärker zu machen
oder die Kräfte auf eine Anzahl Punkte zu vertheilen
darüber ſei ein Urtheil nur an Ort und Stelle nach
reiflicher Ueberlegung möglich. Viel wichtiger ſet
der Bau von Eiſenbahnen. Darauf wurde der Ver
wendungsplan angenommen.

Politiſche Ueberſicht.

Der PangamaSkandal iſt durch die A
ſchuldigungen gegen das fratzzöſtſche
Staatsoberhaupt ſelbſt wieder in eine neue
Phaſe getreten, welche noch mehr als die bisherigen
Enthüllungen zu beunruhigen geeignet ſind. Die
Angtiffe ſind zum Theil auf den jetzt rachebrütenden
Freycinet, zum Theil aber auch auf Briſſon, den
Vorſitzenden der parlamentariſchen Unterſuchungs
commiſſton zurückzuführen den die Zurückdrängung
dieſer Commiſſton zu erboßen ſcheint. Die Vorſtände
der repualikaniſchen Gruppen des Senats haben dem
Miniſterpräſtdenten Ribot gegenüber ihre Beunruhigung
ausgeſprochen über die Menge von Verleumdungen
welche gegen den Präſtdenten Carnot in Umlauf ge
ſeht feien, und Ribot zugleich ihrer thatkräftigen

Ziel zu ſetzen. Der Miniſterrath hat ſich inzwiſchen
mit der Frage der gerichtlichen Verfolgung
mehrerer Abgeordneten, darunter Clémencegaus, be
faßt, kam aber zu keinem beſtimmten Beſchluſſe Zugleich

verlangt der Unterſuchungsrichter Franqueville auf
Grund der Ausſagen von Sansleroy und Eiffel
zunächſt die Aufhebung der parlamentariſchen Jmmu
nität der Abgeordneten Raynal und Maret und
des Senators Hebrard. Der Angeklagte Sansleroh
hat erklärt, daß Maret, der 1888 Berichterſtatter über
vie Panamganleihe war, für ſeinen Bericht 116000
Francs erhielt ſein Blatt „Radical“ erhielt 175000
Francs. Was Raynal zur Laſt gelegt wird, iſt
bisher noch unbekannt. Senator Hebrard, Leiter des
„Temps“, erſcheint verdächtig, von der Panama
ſellſchaft Beſtechungsgelder im Betrage von zwei
Millionen erhalten zu haben. Andererſeits hat ſich
wenigſtens einer der Beſchuldigten durch die Unter
ſuchung als grundlos verdächtigt erwieſen. Es iſt
dies Jules Roche, deſſen Schuldloſtgkeit die Vor
unterſuchung nach dem „Figaro“ ergeben hat, ſo daß
das Verfahren gegen vieſen eingeſtellt werden ſoll.
Dagegen wird gegen den früheren Miniſter Batha
ein beſonderer Betrugsprozeß angeſtrengt und n
vor dem allgemeinen Prozeß abgeurtheilt werden
Dem „NIX Siècle“ zufolge hätte Barhaut zugeſtan
von der PanamaCanal Geſellſchaft 1 Million Fres
verlangt und 375 000 Fres. erhalten zu haben
Ain Freitag wurde eine Hausdurchſuchung in ſäm
lichen Banken vorgenommen, die ſeit 1886 Panan
Emmiſſtonen unternahmen. Alle Copirbücher wur
beſchlagnahmt. Die Abordnung der Pandmg Unter
ſuchungsCommiſſton, welche die Bücher bei de
Bankiers prüfte, conſtatirte jedoch, daß kein Nam
eines Parlamentsmitgliedes darin verzeichnet ſei.
Die parlamentariſche Unterſuchungs-Commiſſton an
erkannte die Ausſagen Leſſeps vor dem Gerichtshof
bezüglich der Verwendung der Bons ohne Namen
ſowie betreffs Cornelius Herz und Bathaut für d
Die Commiſſton ermittelte, daß ein gewiſſer Caſtell



80600 Fres. empfangen habe, und verhörte alsdann
Mehrere Bankiers, welche mit Arton in Geſchäfts

Lerbindung ſtanden einer derſelben erklärte, er habe
n Laur mehrere Checks ausgezahlt. Eine Abordnung
Der Commiſſton begab ſich hierauf zu den Bankiers,
m deren Bücher zu prüfen. Die Einbringung
Liner Börſenſteuer hat der Finanzminiſter
Tirard nunmehr thatſächlich in der Budgetcommiſſton
angekündigt; dieſelbe ſoll 10 Centimes für fe 1000
Fres. auf Termingeſchäfte betragen. Dieſe Steuer
werde 12 Mill. ergeben, welche dazu dienen werden,
das aus der Reform der Getränkeſteuer reſultirende
Deftzit zu decken. Neuerdings beginnt der Pana ma
Skandal auch nach Amerika hinüberzuſpielen,

wo anſcheinend gleichfalls Beſtechungen mit Panama
Feldern vorgenommen worden ſind. Etwa dreizehn
Mill. Fres. Panamagelder ſollen nach einer eben er
ſchienenen Enthüllung des „Newyork World“ als Be
ſtechungsgelder nach Waſhington und der Stadt New
Hork gekommen ſein, um den Einſpruch der maß
gebenden Perſonen gegen den Kanalbau zu über
Winden. Als damals Präſtdent Hayes in einer
Dotſchaft erklärte, die Politik der Union ſei, einen
Kanal unter amerikaniſcher Controle zu bauen und
die dazu nothwendigen Maßnahmen ſollten ſofort ge
troffen werden, organiſirte Leſſeps 1880 in Newyork
den „amerikaniſchen Ausſchuß“, welcher angeblich die
Intereſſen des Kanals in allen Fragen, welche die
Reutralität des Unternehmen beträfen, wahrnehmen
ſollte. Den Mitglieder des Ausſchuſſes gegenüber

ſich nach der „World“ Leſſeps zu ſteben Zah
ungen verpflichtet. Die erſte betrug 3 100 000 Fres.

Die zweite 1 400 000 Fres. und die nächſten fünf je
1500000 Fres. Die Organiſtrung des Ausſchuſſes
wurde einigen Bankhäuſern übergeben. Dieſelben

boten den Vorſitz dem Expräſtdenten Grant an, der
Aber ablehnte, weil er die Sache für zu gefährlich

Hielt. Eine Anzahl Beamte und eine Newyorker
Zeitung erhielten je 100 000 Fres. „Abgeordnete
und Lobbyiſten“, ſo heißt es in dem Berichte, „wur
Den beſtochen“.

Ueber die in Eteglatrd mit Spannung erwartete
Homerule-Vorlage erfährt „Daily Chronicle“,

ſehr weitgehend; ſte ſei von verantwort
ichen Mitgliedern der iriſchen Partei gebilligt worden.

News“ werden die iriſchen Volks

bung werde vorausſichtlich nur aus einer einzigen
Kammer beſtehen, da die Bildung einer zweiten
Kammer mangels des nöthigen Materials Schwierig
eiten bereite. Die ſinanziellen Beſtimmungen der
Vorlage ſeien günſtiger für Jrland als die vom
Jahre 1886. Die Art und Weiſe der Ausübung des
Volos durch die Krone ſei noch nicht endgiltig ent
ſchiedenDas Schatzſecretariat der Vereinigten
Staaten hat nach dem „Sun“ Carlisle in eineme v Cleveland ſich bereit erklärt, bei der
Nebernahme der Präſidentſchaft durch Cleveland unter

Der Bedingung anzunehmen, daß die Regierung ihn
hei ſeiner e e für die Präſtdentſchaft im

Jahre 1896 unterſtütze.
der marokkantſchen Frage hatte der

paniſche Miniſter

ir H. DrummondWolff. Der engliſche Geſandte
berreichte eine Note, worin die engliſche Regierung
rſichert, daß England in Marokko nichts unter

ehmen werde, wodurch die ſpaniſchen Intereſſen ge
ſchadigt werden könnten. Die Note betont, daß bie
Londoner Regierung die Mitwirkung Spaniens in
Marokko gern ſehen würde.

Deutſchland.

Der Kaiſer blieb am
ſeinem Arbeitszimmer und

Geſtern Vor

Ehrenzeichen anbrg en Kammer des königl. Schloſſes
hren Anfang In dieſer Zeit verſammelten ſich die

akitven Staatsminiſter im Ritterſaale, die königlichen
Hrinzen und Prinzeſſtnnen im Kurfürſtenzimmer, die
Hofſtaaten und die Gefolge in der boiſtrten Gallerie.

Die gur Feier außerdem eingeladenen älteren Ritter
nd Inhaber, beſonders die im vorigen Jahre deco

kirten, waren um 12 Uhr in der Schloßkapelle zu
ſammengetreten. Unter dem Vorantrilt der oberſten

Hof der Oberhof und der Hofchargen begaben ſich
Die Majeſtäten mit den Prinzen und Prinzeſſinnen

des Auswärtigen Armifo eine ein
Kündige Unterredung mit dem engliſchen Botſchafter

nach dem Ritterſaal, wohin inzwiſchen die neu
ernannten Ritter und Jnhaber geführt worden waren,
um dort durch den Präſes der General Ordenscommiſſton,
General der Kavallerie v. Rauch, den Majeſtäten
vorgeſtellt zu werden. Nachdem dann im Königinnen
gemach die neudecorirten Damen des LuiſenOrdens
und des Verdienſtkreuzes den Majeſtäten vorgeſtellt
worden waren, begaben ſich dieſe im geordneten
Zuge nach der Schloßkapelle zum Gottesdienſte, der
vom Hof und Domprediger Conſtſtorialrath Vieregge
abgehalten wurde, während die liturgiſchen Geſänge
von Mitgliedern des Domchors ausgeführt wurden.
Das Tedeum beendete den Gottesdienſt. Nach 1 Uhr
folgte dann im Weißen Saal das Prunkmahl, zu
dem etwa 800 Einladungen ergangen waren. Die
Tafelmuſik wurde von den Capellen des Kaiſer
Alexander Garde Grenadier Regiments und des Garde
Füſtlier- Regiments ausgeführt. Zu beiden Seiten
der Majeſtäten ſpeiſten die königlichen Prinzen und
Prinzeſſtnnen. Nach Aufhebung der Tafel zogen ſich
die Majeſtäten zurück, um im Nebenſaale Cercle ab
zuhalten. Der Regent von Braunſchweig, Prinz
Albrecht von Preußen, iſt mit ſeiner Gemahlin
und ſeinem jüngſten Sohne vorgeſtern Abend aus
Hannover zu längerem Aufenthalte hier eingetroffen.

(Hand ſchreiben der Kaiſerin.) Dem
Magiſtrat von Berlin iſt folgendes Handſchreiben zu
gegangen: „Jch ſage dem Magiſtrat aufrichtigen
Dank für die zum Neuen Jahre Mir dargebrachten
Wünſche ſowie für die herzliche Theilnahme, mit
welcher er das Glück und den Segen begleitet, welche
Gottes Güte auch im vergangenen Jahre Meiner
Familie und Mir in reichem Maße beſcheert hat.
Wenn der Magiſtrat Meinen Beſtrebungen für die
kürchlichen Zuſtände Berlins und für die
Pflege der Armen und der Kranken in freundlicher
Weiſe gedenkt, ſo weiß Jch, daß Jch nächſt Gott die
Erfolge der regen Unterſtützung der Behörden und be
ſonders der treuen hingebenden Mitarbeit vieler ber
liner Bürger und Frauen aus allen Kreiſen verdanke.
Mit freudiger und feſter Zuverſicht rechne Jch weiter
auf dieſe Hilfe. Noch iſt die Noth groß. Ein
ſchöner Anfang iſt gemacht. Jetzt kann es ber ver
einten Kraft der zuſtändigen Behörden und unſerer
Mitbürger gelingen in wenigen Jahren die
traurigen kirchlichen Zuſtände Berlins
zu beſeitigen, überall kleine lebensfähige Gemein
den zu begründen, welche ſich nicht nur in der Kirche
um Gottes Wort ſammeln ſondern bei denen ſich
namentlich auch durch die Errichtung von Gemeinde
und Pfarrhäuſern die werkthätige Liebesarbeit ent
falten kann, Troſt, Hilfe und Verſöhnung in den
Kampf und Streit der Welt hinaustragend, ein
Sammelpunkt aller dankbaren und opferfreudigen
Herzen, ein Hort und eine Zuſtucht der Zerſtreuten
und der Mühſeligen und Beladenen. Brlin, den
10. Januar 1893. (gez.) Auguſte Victorig,
Kaiſerin und Königin

S Die reinliche Scheidunginder konſer
vativen Partei) beginnt, aber an anderer Stelle

und in anderer Weiſe als den Kreuzzeitungsmännern,
die auf ſie hingearbettet, wünſchenswerth ſein mag
Während in Berlin der papierene Krieg zwiſchen den
Fraktionen v. Helldorff und von Hammerſtein ſeinen
Fortgang nimmt, ohne daß es zu irgend welchen
Entſcheidungen kommt, hat in Oſtpreußen der Vor
ſitzende des dortigen konſervativen Vereins, Graf
DöhnhoffFriedrichſtein, ſein Amt niedergelegt nach

dem ſein Antrag auf Trennung von den Tivoli
Konſervativen in der Minderheit geblieben war, und
mit ihm iſt zugleich der Schriftführer des Aus
ſchuſſes, Baron Hülleſſem ausgeſchieden. Es iſt zu
erwatten, daß ihr Rücktritt das Zeichen für die Auflöſung
der konſervativen Partei in Oſtpreußen überhaupt
geben wird. Auf dieſe Möglichkeit hatte einer der
Delegitten der Provinz, Graf zu Eulenburg, bereits
auf dem Parteitage in Berlin hingewieſen, und raſch
erfüllt ſich nun, was er damals in Ausſicht geſtellt
hatte. Graf Dönhoff Friedrichſtein hat zu den Unter
zeichnern der Hellvorffſchen Erklärung nicht mitgehört,
aber er hat in dem ganzen Streite auf Seiten des
Herrn v. Helldorff geſtanden. Aehnliche Vorgänge
wie in Oſtpreußen ſind auch in der Rheinpro
vinz und in der Provinz SchleswigHolſtein
zu erwarten. So wird die große Aenderung des Pro
gramms, die mit hellem Jubel als der Beginn einer
neuen Aera für die konſervative Partei bezeichnet
wurde, zunächſt nur ein Chaos ſchaffen, doppelt ge
fährlich für die konſervative Partei in einem Augen
blick, wo jeder Tag den Aufruf zu neuen Wahlen
bringen kann.

(Zur Sonntagsruhe im Handels ge
werbe) haben die Miniſter jetzt endlich die Re
gierungen aufgefordert, über die Erfahrungen
in ihren Bezirken zu berichten, namentlich darüber,
ob in kleinen Städten die Nachmittagsſtunden in
größeren Umfange als bisher für den Verkehr frei
zu geben ſind, vielleicht unter Verkürzung der fünf
ftündigen Zeit auf 4 Stunden und der Verlegung
auf die Stunden von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags, oder auch von 12 Uhr mittags bis 4

Uhr nachmittags. Sodann ſoll erwogen werden, ob
für die Händler mit Lebens und Genußmitteln
GBack und Eonditorwaaren, Fleiſch, Wurſt, Fiſche,
Milch Vorkoſtartikel, Obſt, Bier, Tabak, Cigarren)
bas Bedürfniß einer Aenderung oder Ergänzung der
Ausführungs Anweiſung vom 10. Juni v. J. hervor
getreten ſei, ſei es, daß für die Nahrungs und Ge
nußmittelgewerbe eine andere Feſtſetzung der geſetzlich
zugelaſſenen fünf Verkaufsſtunden, als für die übrigen
Handelsgewerbe angezeigt erſcheint, ſei es, daß die
auf Grund des 6 105e der Gewerbeordnung ge
ſtatteten Ausnahmen ſich nicht als ausreichend er
wieſen haben. Weiterhin wird gefragt: Jſt ein
Bedürfniß für den Verkauf von Zeitungen und Reiſe
lektüre an Sonn und Feſttagen auf den Bahnhöfen
anzuerkennen Endlich werden die unteren Ver
waltungsbehörden ermächtigt, in Oetſchaften mit
geſteigertem Verkehr durch Fremdenbeſuch auch das
Hauſtren mit Obſt, Wäurſtwaacen, Fiſchen und
ſonſtigen Lebensmittelm zu geſtatten. Es wird die
Frage geſtellt, ob in noch weiterem Umfange die Er
mächtigung zur Zulaſſung von Ausnahmen von dem
Verbote des S 55 a. der Gewerbeordnung zu er
theilen ſei.

(Herr Stoecker) überſetzte am Freitag in
einer Volksverſammlung in der Tonhalle zur Berlin
das Wort „Demagogie“ in „Führung des Volkes
Jn der Zeit des allgemeinen gleichen Wahlrechts
müſſe die konſervative Partei volksthümlicher werden z
ſte müſſe der Volksſeele mehr entgegenkommen. Man
könne nicht in der ſog vornehmen Weiſe mit Frack
und weißen Handſchuhen vor das Volk treten. Nach
Herrn Stoecker trat ein Redacteur der „Nordd. Allg.
Zig.“, Herr Totz, auf und verkangte, die Konſer
vativen ſollten in Bezug auf die Judenfrage bei der
Programmforderung bleiben, ſich aber im Gegenſatz
zu den Deutſch So ialen gegen eine Aufhebung der
ſtgate bürgerlichen Gieichberechtigung. der Juden er
klären. Herr Stoecker wollte neben der Programm
forderung noch, daß die Regierung weniger
jüdiſche Richter und jüdiſche Profeſſoren
anſtelle. Alſo im Prinzip Gleichberechtigung, in
der Prax s Ausſchluß von Richter und Lehrämtern.

Pariamentariſches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. Januar.
Der Reichstag beendete heute die Beſprechung der ſozial-
demokratiſchen Nothſtandsinterpellation. Abg. Hitze
entrollte das ſozialpolitiſche Programm der Centrumepartei,
indem er unter anderem die Aue dehnung der Sonntagsruhe
befürwortete. Bezüglich des Streiks im Saarrevier empfahl
er den Behörden, Gnade walten zu laſſen. Abg v. Kar

Landwirthſchaft zu klagen, und kam ſeiner Gewohnheit ge
mäß auch auf den Bimetallismus zu ſprechen. Abg. Dr.
Hirſch warnte vor büreaukratiſcher Behandlung der Arbeiter
deren Koalitionsfreiheit unter allen Umſtänden gewahrt
bleiben müſſe. Es würde in dem Verhältniß zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitern viel gebeſſert werden können, wenn
überall eine menſchenwürdige Behandlang des Arbeiters ein
trete. Abg. Möller beſprach ausführlich den Streik im
Ruhrevier, den er für viel berechtigter erklärte als den Streik
im Saarrevier. Jm weiteren Verlauf der Berathung ſprachen
noch die Abg. Wiſſer, der Sozialiſt Dreesbach, deſſen
Rede faſt zwei Stunden dauerte, und Staatsſecretär
v. Boetticher, worauf der Debatte durch einen Schluß
antrag ein Ende gemacht wurde. Nächſte Sitzung Möntag.
Branntweinſteuernovelle.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. Januar.) Das
Aßgeordnetenhaus beendigte heute die erſte Berathung des
Wählgeſetzes, welches an eine Commiſſion von 21
Mitglieder verwieſen wurde. Die Debatte begann mit
einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Grafen Limburg
Stirum und dem Abgeordneten Dr. Meyer über das
geheime Wahlrecht. Graf LimburgStirum ſtimmte
bei dieſer Gelegenheit eine Jubelhymne auf die Volfsthümlichkeit
der conſervativen Partei an, die breite Schichten der Be
völkerung vertrete und die, wenn ſie auch einmal unterliege,
doch immer wieder in der alten Stärke in das Abge
ordnetenhaus einziehen werde. Abg. Dr. Meyer erwiderte
daß, wenn die konſervative Partei wirklich ſo volksthümlich
ſei, ſie auch auf die, gerade von ihr in ſo großem Umfange
geübte Wahlbeeinfluſſung verzichten ſolle.

der Mehrheit des Hauſes mit den Grundlagen des Entwurfs
und in negativer Richtung die Verwerfung der Einführung
des allgemeinen und geheimen Wahlrechts zu bezeichnen Der
Miniſterpräſident rühmte der öffentlichen Stimmenabgabe
nach, daß dabet offen und ehrlich die Ueberzeugung zum Ausdruck
komme, während bei dem geheimen Wahlrecht allerlet
ſchlimme Praktiken angewendet würden. Nur bezüglich der
Aenderung des Wahlverfahrens ſtellte Graf Eulenburg eine
kleine Conzeſſion in Ausſicht, indem er darauf hinwies, daß
man die Wahlſtunden durch Reglement mehr in die Mittags
zeit verlegen könnte. Nach einer Rede Dasbachs gegen
das Dreiklaſſenwahlſyſtem ſekundirte der nationalliberale Dr.
Graf dem Miniſterpräſidenten in der Verherrlichung der
öffentlichen Wahl. Abg. Rickert nahm Gelegenheit, dem
Grafen Limburg-Stirum gegenüber der konſervativen Partei
ihr Sündenregiſter vorzuhalten. Die Konſervativen, die
noch bis jetzt niemals ſelbſtſtändige Politik zu treiben gewagt
hätten, erwieſen ihre Selbſtſtändigkeit jetzt durch ihr Ein
treten für Ahlwardt. Nach einer kurzen Entgegnung des
Abg. v. Heydebrand wurde ein Schlußantrag gegen die
Stimmen der Freiſinnigen und des Centrums angenommen.

Die nächſte Sitzung, in welcher die Etatsberathung
beginnen ſoll, wird am Dienſtag ſtattfinden.

Die Petitionscommiſſton des Abgeordneten

dorff benutze die Gelegenheit, über den Nothſtand der

Hierauf nahm
Miniſterpräſident Graf Eulenburg das Wort, um als
Facit der Debatte in poſttiver Richtung die Uebereinſtimmung

hauſes beſchloß mit 14 gegen 6 Stimmen, wie ſich



h

dies bei der Zuſammenſetzung des Hauſes nicht anders

erwarten ließ, über die Petition auf fakultative
Feuerbeſtattung zur Tagesordnung überzugehen.

eee-----nneeeereeggProvinz und Umgegend.
Leipzig, 14. Jan. Die Amtshauptmannſchaft

ſtellt ſetzt, wie man der S.Ztg. berichtet, Erhebungen
an über den Verbrauch von ausſchließlich zu Fäl
ſchungszwecken hergeſtelltem Steinnuß-
mehl. Jm amishauptmannsſchaftlichen Bezirk Borna
ſind im Verlaufe von 23 Monaten rund 18000
Ag Steinnußabfälle eingeführt worden, welche ver
mahlen würden.

4 Der Entwurf zu dem preußiſchen Staats
haushalts Etat für 1893/94 enthält u. a.
Kußer den im Morgenblatte e wähnten noch folgende
auf die Provinz Sachſen bezügliche Poſition
Im Etat der Juſtizverwaltung: Neue Stellen
für zwei Oberlandgerichtsräthe in Naumburg,
einen Landgerichte director in Mag deburg, 3 Land
xrichter und einen Staatsanwalt dort. Jm Etat

der Bauverwaltung: Die Poſttion der Ver
gütungen für Nebenbeſchäftigung der Bauinſpectoren
iſt um 120000 Mk. ermäßigt, da infolge des Ueber
gangs der DampfkeſſelReviſtonsgeſchäfte in den Pro
vinzen Schleſten, Sachſen, SchleswigHolſtein und
im Regierungsbezirk Frankfurt a/ O. auf die Ge
werbeJnſpectionen dieſe Nebenbeſchäftigung in Fort
fall kommt. 120000 Mk. zum Neubau der
Unſtrutbrücke bei Freyburg. Jm Eiat der
Handels und Gewerbeverwaltung ſind neu aufgeführt
50000 Mk. Einnahmen der Beſchußanſtalt in Suhl.
Mehrkeſten hat die Einrichtung dieſer Beſchußanſtalt
verurſacht.

4 Die Leipziger Blätter weiſen Uebertreibungen
verſchiedener Berichte über die dort feſtgeſtellten un
ſitthichen Vorgänge zurück. Jnsbeſondere wen
den ſich die „Neueſten Nachr gegen eine Schilderung
in der Wiener „Neuen Fr. Preſſe“, die auch in ver
ſchiedene andere Blätter übergegangen iſt und an Ent

ſtellung das Mögliche leiſtete. Das genannte Leip
ziger Blatt ſchreibt: Die in Frage kommenden Vor

gänge ſind in dem Berichte in geradezu ungehewerlicher
Weiſe übertrieben worden. Die geſammte Schilde
rung iſt ſo böswillig und niederträchtig und in ſo
bedenklicher Weiſe geeignet, den guten Ruf der Stadt
Leipzig zu gefährden, daß wir und nach wiederholter
eingehender Jnformation an maßgebender Stelle, die
uns zu dem vorliegenden Proteſte autoriſtet hat, veran
laßt ſehen, eine Reihe der markanteſten Uebertreibungen
jenes Artikels einzeln zurückzuweiſen. Unwahriſt es,
daß „junge Frauen aus guter Famitie“ ſich unter den
„Verhafteten“ befinden, denn verhaftet ſtad lediglich
gewerbsmäßzige Kupplerinnen, ſeit wann aber zählen dieſe

zur „guten Familie?“ Unwahr iſt es, daß „Gattinen
angeſehener Bürger, Töchter der beſten Familien „in
flagranti betroffen und verhafret“ ſeien, denn erſtens
iſt in flagrant; überhaupt niemand betroffen, zweitens
gehört keine der kompromittirten Frauensperſonen den
beſten Familien an, und drittens iſt, wie ſchon ge
ſagt, von den hier in Frage kommenden Frauen und
Mädchen die in der Hauptſache als Zeuginnen gegen
die Angek. agten dienen, keine verhaftet worden. Un
wahr iſt es weiter, daß „kaum den Kinderſchuhen
entwachſene Töchter feiner Familien“ ſich unter den
Kompromittirten befinden, denn unter dieſen iſt keine
einzige, welche nicht das ſechszehnte Jahr überſchritten
hat, von „feiner Familie“ kann aber höchſtens im
Spoite die Rede ſein.
Jnhaberin der in Frage kommenden Wohnungen habe
nur „Damen beſſerer Stände“ bei ſich geſehen,
während den beſſern Ständen überhaupt keine
jener ſogenannten „Damen“ angehört. Ja
der leichtfertige Artik lſchreiber verſteigt
zu der Behaupiung, in jener beregten Woh
nung ſei, „nachdem der Wein die Gemüther erhitzt,
auch getanzt worden, dieſer Tanz aber bilde ein
beſonderes Kapitel mit welchem ſich die Sicherheits
Behörde zu beſchäftigen habe“ von dieſem Tanje
ſei der Politei nichts bekanny „Frauen und Mädchen
beſter, ja excluſtver Kreiſe“ ſollen ſich zu „Prieſterinnen
des Gottes Amor“ hergegeben, hunderte un
beſcholtene Mädchen ſollen durch das ſchlechte Beiſpiel
bereits „demoraliſtrt“ ſein, ſelbſt „Kreiſe der ſogen
guten Geſellſchaft die vermöge ihrer Bildung ſozialen

den untern Klaſſen ſtehen ſollten“, ſind nach der

Weiter ſagt der Artjkel, eine

ſich ſogar

Stellung und verfeinerten Lebensanſchauung hoch über

Behauptung dieſes Buben von Berichterſtatter „von
der Seuche ergriffen worden.“ Alles dies iſt erlogen,
ebenſo wie es erlogen iſt, daß die Polizei „noch
täglich neue Höhlen des Laſters entdecke“, „noch
täglich zahlreiche Frauen und Töchter angeſehener
Bürger verhafte.“ Unwahr iſt es auch daß ein
„höherer“ Polizeibeamter „in voller Uniform“
in einer der fraglichen Wohnungen verkehrt habe.
Der betr. Beamte, auf den mit dieſen Worten an
geſpielt werden ſoll. hat nie in Uniform dort ver
kehrt. Kurz, die Erfindungen und Uebertreibungen
ſpotten jeder Beſchreibung. Wir erwarten von dem
Anſtande dec Redaciion der „Neuen Freien Preſſe“,
daß ſie das Jhre thun wird, das ſchwere Unrecht,
das ſte einer guten, alten Stadt des verbündeten
Deutſchlands und ihrer hochangeſehenen Bürgerſchaft
angethan hat, wieder wett zu machen

Vermiſchtes
(Von den weiblichen Studirenden) an der

Brüſſeler Univerſität ſind im ve floſſenen akademiſchen
Jahre nach init Auszeich ungen beſtandeſen Prufungen zu
Aerztennen 17, zur Candidatin der Heilkunde zu Can
didatinnen der Naturviſſenſchaften 3, zur Doktorin der
Naturwiſſenſchaften 1, zu Kandidtinnen der Philoſophie
und Wiſſenſchaften 2 und zu Avothekerinnen 7 promovirt
worden, ſo daß ſomit 31 junge Mädchen akademiſche Grade
errungen haben.

Ganz ſeid. bedruckte Fonlards Mk.
1,35 bis 5,35 p. Met. (ca. 450 verſch.
Dispoſtt ſowie ſchwarze, weiße und
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. dis Mk.
18,65 ver Meter glatt, geſtreift, carrirt, ge
muſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 3000
verſch. Farben Deſſins 2c.), porto und zollfrei.
Muſter umgehend

S den Fadrtk G. Henneberg (k. u. K Hotl.) Zärleb.

Wir machen unſere geehrten Leſer auf das Kaffee Jnſerat
F. Rahmstorff, Ottenſen, in heutiger Nr. unſeres Bl.
beſonders aufmerkiam.

Maurers Brandin T., 1 J., kl. Sixt ſtr. 10
des verſtorb. Handarb Vocke Ww. geb. Münch,
86 J, Stufenſtr 2; des Ka fmanns Schön
licht todtgeb. T., Unteraltenburg 566; des
Brauers Walther T, 2 Wochen, Dom 11 des
Fabrikarb Meerbote S., 6 M, Meuſchauer
Str. 1; des verſtorb. Fuhnwe ksbeſitzers Beyer

Die StadtverordnetenVerſammlung
hat für dus laufende Jahr
Herrn Prefeſſor r. Witte zu ihrem Vorſteher,

Büteah Vorſteher Schwengler zu
deſſen Stellvertreter,

Stadtverordneten Rindfleiſch zum
Sbriftfuhrer und

Anzeigen
Fa dieſen Theil übernimmt die Redaction

Se Vublikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Katharing Anna, T.

Zu vermiethen
und Oſtern 1893 zu beziehen eine Etage, be
ſtehend aus 4 Stuben (auf Winſch auch 3

Stuhen). 3 Kammern, Küche Speiſekammer,
Waſſerleitung und Trockenbsden.

K Pieritz, Steinſtraße 5.

KEvilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

des Bürean Aſſiſtenten Eckardt; Johanne Frieda,
T. des Fuhrherrn F. Schönfeld; He mann
Guſtav, S. des Fabrikarb. Mörſch. Be
erdigt: den 16. Januar die jüngſte T. de
Brauers Walther.

Ww. geb. Otto, 50 J, VLauchſtädter Str. 13

Aunmtliches.

Stadtverordneten Hoffmann zu deſſen
Stellvertreter

gewählt
Merſeburg, den 11. Jannar 1893.

Der Magiſtrat.

Eine Wohnung zu vermiethen
kleine Ritterſtraße 16.

Ein Logis, Stube, Kammer und Küche, zu
vermiethen und 1. April zu bez ehen

Karlſtraßze 24.Getauft: Luiſe Agnes, T. des Bekanntmachung. emiedemſtrs. Zimmermann Martha Jrma, 3 Ein Logts, 2 Stuben, Kammern, Koch unda au a e S Getranet: der Kauf Poſtpacketverkehr Ver sei S ung Zubehör incl. Waſſerleitung, ſofort zu vermiethen
mann R. A. Glöckner mit A. M. geb.
Ludwig. Beerdigt: der Handelsmann
Thiemann; der älteſte S. des Handarbeiters
Bendzko; die jüngſte T. des Maurers Brandin.

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
Uhr. Gottesdienſt. Paſtor Werther

Neumarkt. Beerdigt: der jüngſte
S. des Handarb. Meerbote.

Altenburg. Getauft: Erich Martin
Rudolf, S. des LandesSecretariats- Aſſiſtenten

Schmidt. Beerdigt: den 11. Januar die
Ehefran des Schneiders Schmidt den 13. die
Ehefrau des verſtorb. Handarb. Vocke.

Vollsbibliothel. e uhr
Todes Amzeige.

Sonntag Abend 7 Uhr entſchlief ſanft unſer g Fangabe im Gewicht bis 5 g vach der Ter in der Saalſtraße ift Neumarkt 75 iſt, per 1. April 1893 beziehn n e dende ne Britiſchen Kolonie Tasmanien auf dem Ein Haus zu verkaufen. Zu er bar, an ruhige Miether zu vermiethen. e

Bekannten zur traurigen Nachricht mit der
Witte um ſtilles Beileid.

Die tieftrauernde Familie Veil.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

3 Uhr ſtatt.

vom 9. bis 15. Januar 1893.
Eheſchließungen: der Kaufmann

Louis Richard Arthur Glöckner mit Amalie
Margarethe Ludwig, Bismarckſtr. 2.

Geboren: ein unehel. S., dem Tiſchler
Albrecht eine T., Saalſtr. 5; dem Former
Engel ein S., verl. Friedrichſtr. dem Schuh
macher Spengler ein S., Markt 20; dem
Kaufmann Plöhn eine T., kl. Ritterſtr. 16;
dem Schloſſer Glöckner ein S., Mälzerſtr. 6;
eine unehel. T., ein unehel. S.; dem Magazin
Arbeiter Götze eine T., Halbmondſtr. 1; dem
Stellmacher Wiemann eine T., Neumarkt 26;
dem Bauunternehmer Wolf ein S, Weißen
fFelſer Str. 14; dem Bäckermſtr. Nohle ein S.,
Neumarkt 56; dem Dreher Schenk eine T.,Fiſcherſtr. 9a; dem Handarb. Pohle ein S., verhindern. Verantwortlich hierfür ſind ſowohl Etage beſtehend aus 3 Stuben mit Balkon, nſtliche a Slomben
Vorwerk 55 dem Kunſt und Handelsgärtner die Führer wie die Beſitzer der Fuhrwerke i e nd ſchmerzlo
Krauſe eine T., Clobigkauer Str. 26; dem
Schloſſer Wolter eine T., Annenſtr. 155 dem
Weichenſteller Patzſchke ein S., Teichſtr. 10;
dem Handarb. Weißhaar ein S., Johannisſtr. 95
Du Lutſcher Roſenbaum ein S. Lauchſtädter
Dr. 5.Geſtorben: der Handelsmann Thiemann,
66 J. Brühl 15; des Handarb. Bendzko S
3 J. Milchinſel des Schneiders Schmidt

mit Dentſch-Südweſt-Afrika.
Werthangabe im Gewicht bie 3 h nach Wind

Die Poſtpackete müſſen frankirt werden

jedes Packet.

die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.
Berlin W., den 5. Januar 1893

von Stephan
Bekanntmachung.

Poſtpacketverkehr mit Tasmanien

können von jetzt ab Poſtpackete ohne Werth

verſandt werden.

Die Toxe beträgt ohne Rückſicht auf das Ge
wicht 6 Mk. 40 Pf. für jedes Packet.

Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen
die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin W., den 9. Januar 1893.
Der Staatsſecretär des Reichs Poſtamts.

von Stephan.

Bekanntmachung. Jm Hinblick auf in
letzter Zeit mehrfach vorgekommene Ueber
tretungen der nachſtehend aufgeführten Vor
ſchriften des 8 9 Straßen Polizei Ordnung für
Merſeburg bringen wir dieſelben hierdurch noch
beſonders zur allgemeinen Kenntniß.

Der Transport von übelriechenden
Flüſſtgkeiten, namentlich von Jauche, menſchlichen
oder thieriſchen Excrementen, Küchenabgängen,
namentlich auch die Abfuhr des Düngers aller
Art iſt nur in ſolchen Wagen oder Bebältern
geſtattet, welche das Durchſickern, Herablaufen
oder Herunterfallen der transportirten Stoffe

WMenſchliche Excremente, ſowie Dünger und
Abgangsſtoffe aller Art, welche mit menſchlichen
Excrementen vermiſcht ſind, müſſen vor der
Abfuhr, die Wagen und Gefäße, mittelſt derer
der Transport geſchieht, nach jedesmaligem
Gebrauche, geruchlos gemacht werden. Zu
widerhandlungen gegen dieſe Vorſchrift werden
wir mit beſonderer Strenge ahnden.

Ehefran geb. Kunth, 28 J. Karlſtr. 24; des
Merſeburg, den 13. Januar 1893.
Die PolizeiVerwaltung.

S

Von jetzt ab körnen Poſtpackete ohne

hoek (DeutſchSüdweſtAfrika) auf dem Wege
über Hamburg und England verſandt werden.

Die Taxe beträgt einheitlich 5 Mk. 50 Pf. für

Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen

Der Staatsſecretär des ReichsPoſtamts.

Mittels der deutſchen Reſchspoſtdampfer

directen Seewege über Bremen nach Melbonrne

Die Poſtpackete müſſen frankirt er Gn Peny ind ein Frachtſchlitken

Mittwoch den I8. „amuar er-,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich zwang weiſe im Gaſthofe zur
Stadt Merſeburg (alte VPoſt) hier

5 Pferde, 3 Wagen
und verſchiedene Mobilien.

Wag, Ger.-Vollz.

Breuno-erkau
im Unterforst Werse burg
Honnabend den 21. Jannar cr.

10 Uhr in Hohndorf,
14 Uhe in Moosdorf,
2 Uhr im Göhlitzſcher Wehricht.

frager bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann
kleine Ritterſtraße 6

ſind billig u verkaufen Neumarkt 67.
Zwei feine Harlekin-Masten Anzüge

ſind billig zu verleihen Oelgrube 2.

50 000 Mark
Mündelgelder ſind auf erſte Ackerhypothek

bis zum 22 fachen Betrage des Grundſteuer
Reinertrages zu Zinſen, lange Jahre
feſt, auszuleihen durch

Carl Magnus in Naumburg aS.
Große Wohnung

in geſunder Lage, ſofort oder ſpäter zu beziehen
weiſt nach die Exped. d. Bl.

Und 1. April oder auch ſchon früher zu beziehen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ein kleines Logis iſt ſofort oder April
zu beziehen Vorwerk 13.

Mehrere Familienwohnungen von 18 bis
30 Thlr. ſind zu vermiethen Saalftraſte S
und 13. R. Cheling e

Logis-Vermiethung.
Freundliche ParterreWohnung 2 Stuben,

Schlafzimmer, Küche, Waſſerleitung und Zu
behör (auf Wunſch auch erſte Etage) iſt 1. April
1893 zu beziehen

A. Schütze, Neumarkt 685
2 Logis zu vermiethen und J. April 1899

zu beziehen. Zu erfragen
kleine Ritterſtraſze 16.

Die Hälfte der 1. Etage meines Hauſes

Kaufmann Thomas
2 Wohnungen von je Stube, Kammer und

Küche ſind zu vermiethen und 1. April zu be
ziehen Neumaarkhat 64.

Eine Stube iſt zu vermiethen und kann fetteoder Oſtern bezo gen werden Brühl 12

Etne freundl. Wohnung mit Zubeh. Preis
40 Thlr.) zu vermiethen und Ofern zu be
ziehen Hirtenſtraßze 4.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu ver
miethen. Pieritz, Steinſtraße 5.

2 Schlafſtellen,
auf Wunſch mit Mittagstiſch, offen

Steinſtraße 2.
Möblirte Wohnung

zu vermiethen Markt 16 I.
Fein möblirte Wohnung

An vermiethen
und Oſtern 1893 zu bez. eine Wohnung ſin

Uhr Nachm. beſichtigt werden.
Lindenſtraße 14.

Zubehör mit verſchließbarem Corridor und
Vorgarten, zu vermiethen

Halleſche Straße 21.
Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtall,

ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Eine Wohnung T Stuben, Küche Kammer,

in der Nähe der Bahn zu vermiethen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl. e

Behandlung von Zahnkrankheiten.
Welgamel, Markt Nr. 4.

Spree hunden Uhr.
Bei lusten, Heiserkeit

empfehle die ganz vorzüglichen
Eucalyptus n. Zwiebelbonbons

Das Nähere Clobigkauer Straße 6.

z

e e e e

v. Rob. Hoppe, Halle a S. à Pack. 15 u. 25 Pf.
Dawrl Rerſauvtla, Breiteſtraße. S



Emil Ploehn
Werſeburg,

empfehlen ihr reichhaltiges Zager
von

Wollwaaren,
Weiss Waaren,

Spitzen und Besätzen,
Näh-Artikeln,

Knöpfen und Posamenten,
Bändern,
Corsets,

Schürzen,
Damenhüten,
Herrenhüten,

Herrenwäsche,
Shlipsen und Cravatten

zu enorm a

Hypothenen- 2 e er und a

Commiſſtonsgeſchäft,
Merſeburg, Roßmarkt8.
Vermittlung von An und Verkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,
Beſorgung von Kapitalien auf ſich.

Hypothek, SNachweis nur guter Grundſtücks-
hypotheken,

Anfertigung v. Nachlaßztaxationen.

Nachweis für Kapitaliſten und Kauf
S ſuchende

Das Parfüm der eleganten Welt is
Oravngenblüthen-Duft

Von der Leipziger Parfäümerio, Leipzig.
Selbiger ist Iieblich und erfrischend, daher auch
als Taschentuch- Parfüm sehr zu empfehlen.
à Flacon mit Spritzkorken 1 Mk. und 50 Mk.
zu haben bei A. on erheel
Das reichhaltig ſortirteſte Lager von

zur Wäſche
ſtickerei

aller Arten,
Schablonen

führt mr
Muugo Waether,

Schmaleſtraße 11.
Monogramme 10 verſch. Größen

von 20 Pf. an.
m 1 Blatt 5 Pf.

Ein wanrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbst
Bheſſeckumng(Onanie)u. geheimen

e iſt das berühmte
r Berg Wetterau
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine aufrichtigen Belehrungen retten jährlich
Tauſende vom ſichern Tode. Zu
beziehen durch das Verlags Magazin
in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung.

Als Köchin
bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten, ſowie
auch zur Aushülfe der feinen Küche empfiehlt

ſich Oh. Vaust,große Ritterſtraße Nr. 5.

T Basler Wohnungs Anzeige.
Lebens und Unfall-

Vervicherungs-Gesellschaſt,

Verwölen e 31Mill. r.
Lebensvergicherungen9!
Unfallversicherangen 419

Coulanteste Bedingungem.
Niedrige Tarife

Solide Vermättler
werden hoch angenommen.

Die Generalagentur: Nagdeburg.Dle Agentur: Ad. Regel in Moersebarg,

Vnsere nach demEinkommensteuer-Gesetz eingeriehteten

CCOoOm Co cher
für landwirthsohaſtliche Betriebe,

erprobt un vielfach mm Gebrauch
ewrfehtes P Steflenhageirs Buchhandlung,

Meraeburg,
IIllWichtige Küchenreforml!

Gemiſchte Koſt das ganze Jahr hindurch ohne Unterbrechung iſt für eine
geſunde Ernährung unerläßlich nothwendig, und wird dieſe ohne Vertheuerung der Lebensweiſe
durch die bei den praktiſchen Hausfrauen immer mehr in Aufnahme gelangenden, renommirten

Bamhberger GärtnereiTrockengemüſe (Präſerven)

von Landgraf Mertet in Bambergermöglicht. Die vorzüglichen Gartenprodukte obiger Firma werden hiermit We verehrten

Hausfrauen, Hötels Reſtaurants 2c. angelegentlichſt mit dem Beifügen n daß dieſe
Gemüſe kaum theuerer als friſche zur Erntezeit ſind. I. 82060 a.)Verkauf-ſtellen für Merſeburg bei Otto Schauer, F. Otto Wirth

An wirklich Je Näl maſchine
kauft man, wie tauſendfach anerkannt, am beſten und
billigſten und unter e fachmänniſcher Garantie

in dem
Nähmaſchinen-Sperial- Geſchäft

von I. Bacar, Markt Nr. 3.
Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von S

mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt II und
rn ausgefithrt

Die vielfach billig angebotenen Verliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum
Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark ab.

Mittwoch den 18. d. M. ſtehen
20 Stück Altenburger und Weſer-
Marſch (I. Qualität) hochtragende
und neumilchende KRühe mit den
Rälbern zu ſehr ſoliden Preiſen bei
mir zum Verkauf.Louis Mürnberger,

Geſchäfts-GEröffnung.
Einem hochgeehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene An

zeige, daß mir von Herrn Brauereibeſitzer C. Berger die Bewirthſchaftung der

Restauration zu den drei Raben,
Hallesche Strasse, übertragen iſt und habe ich dieſelbe mit heutigem Tage
eröffnet.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch Verabreichung unr guter
Speiſen und Getränke, ſowie durch aufmerkſame Bedienung den mich beehrenden
Gäſten in jeder Weiſe gerecht zu werden.

Um recht fleißigen Beſuch bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

S. Glritkener,früher Beſitzer vom Hotel Rathhaus, St. Andreasberg (Harz).
Merſeburg, den 17. Jannar 1893.r a Nesheit: Russisches Billard

r Oeffentlicher Vortrag
für Herren und Damen

im groſzen Saale der Keiehskrone, am Freitag denn 20. am
hen als S WUIaw, von

G Dr. med. Max Böhm aus Weimarüber Nervenleiden, deſſen Entſtehnng, Verhütung und naturgemäßze Denn

Eintritt: an der Kaſſe 30 Pf. im Vorverkauf 25 Pf.
Vorverkaufsſtellen: In den Eigarrengeſchäften Heinr. Schultze jum., E. Meyer

und beim Kaufmann Wirth, Gotthardtsſtraße.
Verein für naturgemäße Geſundheitspflege

Bücklinge!“ Vücklinge! O Hamburger Kaſſer, O
eute erhielt eine Waggonladung, friſche Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, Lerſendet

Wanne e billige Preiſe; a Kiſte 95 Pf. zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in Poſtkollis

bei Mehrabnahme billiger. von 9 Pfund an zollfrei
Sprott i Pfd. Kiſte 1 Mk. 30 Pf. (leo 500) Wer c. Kalzznast ort
Ad. schmäeder, Halle. See eNiederlage bei frischgeschossene HasenTheodor Funke, Merſeburg. treffen e ein und empfiehlt

Meru Flamek's Wittuve,kleine Sixtiſtraßze

Sieber's Reſtanrant.
Heute Schlachtefest
Warme Milch!

à Glas 5 Pfennige iſt ſtets zu haben in der

Milch Trink- Falle,

Meinen geehrten Kunden die ergebene An
zeige, daß ich mit heutigem Tage meine

SchloſſerWerkſtatt
und Wohnung von große Sixtiſtraße 16

große Sixtiftraße Nr. 9
verlegte.Jur das mir bisher in ſo hohem Maaße Markt 28.
entgegen gebrachte Vertrauen beſtens dankend, Täglich Cris ehe stisse, s ure und
werde ich auch ferner bemüht ſein, nur ſolide Sehlag-Sahne.
und gediegene Arbeit bei angemeſſenen Preiſen
zu lieſern. Hochachtend

Carl Hesse-
Schloſſermeiſter.

Donnerstag den 49. d.
friſch Hausſchlachten!

Jienſtag den 1I7. Januar,
abends 7 Ahr,

im K. SchloßgartenPavillon

Weihe
Künstler- Concert

Fräulein Wetty Sehwwabe (Violine),
Frau Profeſſor Seht

I Gee,Herr Profeſſor Sehummäckt
Fräulein Schwabe ſpielt Sonate von

Haendel, Geſangsſcene von Spohr, Polonaiſe
von Wieniawski. Das Schmidt ſche Ehe
paar ſingt Duette von Haendel, Boieldient,Becker, Krug; Herr Schmidt außerdem Ge
ſänge von Schumann und Loewe, Frau
Schmidt Lieder von Schubert, Jenſen, Rietz
Stange.

Die Eintrittskarten ſind ſämmtlich vergriffen

Verband der kirchlichen
Pereine.

Mittwoch den 18. Jannar abends
W. in der Reichskrone

Abonnements Vortrag
des Herrn Paſtor Werner in Beckendorf?
„Characteriſtiſche Züge aus dem engliſchenVolks und K Kirchenleben“

Zum Einkritt berechtigen die Abonnements

karten. Ohne Abonnement Eintrittspreis 1 Mk.
an der Kaſſe.

Kaiſer Wilhelmshallen
Theater.

Dienstag dem 47. Vanmuen 189
Abſchieds Soirée

des berühmten

Semacdia nen leGanz neues Programm.

Wommerstag dem 19. am u
Beneſiz für Heinrich Möhmen.

Alles Nähere die Tageszettel.
Die Direction

Bündorf.
Sonntag den 22. Jannar 1893

großer
Polks Maskenball

Dazu ladet freundlichſt ein
Reimhbotla,Masken ſind im Lokale zu haben.

J. Hoffmann s Reſtauration
Heute, Dienſtag, Abend Salzknochen.

Saale-Schlöhchen.
Heute Schlachtefeſt, früh von 9 Uhr an

Wellfleiſch, abends Brat und friſche Wurſt.

G Se
Eine beſtrenommirte K ülmbacher

ExportBierbranerei ſucht
einer gut eingeführten

Bierhandlung,
welche geneigt wäre, für eigene Rechünng
den Verlag für Merſeburg und Umch zu übernehmen, in Verbindung zu

treten. 142Gefl. Offerten unter V. Y. Ga87 an
Rudolf Moſſe, Berlin S W. erbeten.

Die von den Diaconiſſinnen geleitete Strick
ſchule findet von nächſten Mittwoch den
18. d. M. bis auf Weiteres in der Neu
marktſchule ſtatt.

Für ein hieſiges Manufacturwaarengeſchäft
wird zu Oſtern ein Lehrling mit guten Schul
kenntniſſen geſucht. Gef. Off. u. I. S in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Lehrling wird angenommen
A. reuusgser, Bäckermeiſter

Neumarkt Nr. 27 u. 28,

Mimen enriimg
ſucht zu Oſtern

Robert Müllev,
Klempnermeiſter, Don Nr. 4.

Ein Großknecht
mit guten Zeugniſſen wird ſofort geſucht

Klein Kaymna Nr. D.
Ein junger lediger Mann welcher mit

Pferden umgehen kann und in der Umgegend
Beſcheid weiß, wird per ſoſort geſucht.

Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe ſind
unter A. K. A6 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein Bund Schlüſſel iſt am Dienſtag ver
loren gegangen. Abzugeben

Weiße Mauer 1.
Groher Thorſchlüſel verloren.

Abzugeben bei A. Kohlhardt, Reſtauration
zum Tiefen Keller.

(Geſang),

Kierz eite Beilage
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Beilage zu Nr. 12 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 17. Januar 1893.

Volkswirthſchaſtliches.

Zur Lage der deutſchruſſiſchen Zoll
Vertraägsverhandlungen ſchreibt der „Hamb.
Cour.“ „Mit der Berathung der wichtigſten Inter
eſſen, die an dem deutſchruſſiſchen Waarenverkehr
betheiligt ſind, iſt von der Reichsregierung eine Com
miſſion betraut worden. Erſt am Dienſtag wurde
wieder eine Sitzung abgehalten, der auch der Staats
ſecretär des Auwärtigen Amtes, Frhr. v. Marſchall

und der preußiſche Handelsminiſter, Frhr. v. Berlepſch
beiwohnten. Bis zur nächſten Sitzung ſollen Sach
verſtändige für verſchiedene Zweige der wirthſchaftlichen
Thätigkeit gehört werden. Die ganze Angelegenheit
nimmt einen thätigen Fortgang. Der Zeitpunkt,
wann in ſachliche Unterhandlungen zwiſchen Ver
tretern und Beauftragten der beiderſeitigen Regierungen
eingetreten werden ſoll, ſcheint noch nicht genau be
ſtimmt zu ſein. Jedenfalls iſt es völlig verkehrt, die
beſſeren Ausſichten für ein Abkommen zur Beſſerung
der wirthſchaftlichen Beziehungen beider Reiche in
Abrede zu ſtellen, und die Berufung auf Börſen
manöver kann nichts an dem thatſächlichen Stande
der Dinge ändern.

Die kaiſerliche Werftverwaltung zu Kiel
beabſtchtigt jetzt eine eigene Arbeitercolonie zu
gründen und in unmittelbarer Nähe der Werft zunächſt
250 Doppelhäuſer aufzuführen ein Grundſtück im
Werthe von 150000 Mk. iſt bereits als Bauplatz
in Ausſicht genommen. Nach den Berechnungen wird
ſich jedes Doppelhaus auf annähernd 13 000 Mk.
ſtellen, was für die geplanten 250 Häuſer rund
3 Millionen Mark ausmachen wird. Jede Wohnung
wird mit einem paſſenden Garten zum Anbau von
Gemüſe verſehen werden. Wie ein Blatt erfährt, iſt
die erforderliche Summe bereits im Marine Etat ein
geſtellt. Damit dürfte das Project, das ſchon ſeit
Jahren erörtert wird, endlich zur Ausführung gelangen.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 15. Jan. Auf dem Nachhauſe

wege von hier gerieth die 70 jährige Frau H. Schulze
aus Boblas am Freitag Abend in ſo ſtarke Schnee
wehen, daß ſie ermattet zuſammenbrach. Ein nach
ihr ausgeſandtes Geſchirr fand die alte Frau bereits
entſeelt vor.

werden es 550 Jahre, daß die Grafſchaft Wer
nigerode beſteht. An dieſem Tage des Jahres 1343
verkündeten die Grafen von Regenſtein, beider Linien,
daß ſie an Cord v. Wernigerode und deſſen Erben die
Graftſchaft und die Gerichte über folgende Dörfer verkauft
hätten Windelverode (wüſt unter der Stapelburg), Wende
rode, Schauen, Waſſerleben, Huslere, Langeln, Ziby,
Neyendörp (wüſt), Papſtorf, Athenſtedt, Dannſtedt,
Balhorn (wüſt), Heudeber, Mulmke, Minsleben, Sil
ſtedt, Radeber, Hyndertzingerode und Rymbeke (beide
wüſt), Haſſerode, Elbingerode und Erdfeldt (wüſt);
auch die Grafſchaft und Gerichte über alle Eigengüter
der Grafen von Wernigerode in den Dörfern Börßel,
Ströbeck, Aderſtedt und Hultingerode (wüſt); man
wird vorausſichtlich bald Vorkehrungen treffen, um
dieſen Tagen feſtlich begehen zu können.

4 Weimar, 15. Jan. Auf hieſigem Bahnhofe
geſchah geſtern Mittag ein beklagenswerthes Unglück.

Als der Perſonenzug nach Erfurt den Bahnhof ver
ließ, glitt der Locomotivführer Scheller, indem er
ſich zur Seite bog, aus und ſtürzte herab. Er er
litt hierbei einen Rückgratbruch und wurde ſchwer
verletzt in das Erfurter Krankenhaus gebracht.

Wurzen, 12. Jan. Wie das „Wurzener Amts
blatt“ berichtet, ereignete ſich dieſer Tage auf den
Schießſtänden des Jägerbataillons ein Unglücksfall,
der leicht hätte bedenkliche Folgen haben können. Herr
Oberlieutenant Richter, der das Schießen einer Ab
theilung Jäger leitete, hatte bereits zu Beginn der
Schießübung mehrere Schüſſe aus einem Gewehre
abgegeben, das zu dieſem Zwecke aus den Beſtänden
der Compagnie geliefert worden war. Kurz darauf
ergriff Lieutenant Richter das Gewehr, das ungeladen
im Gewehrrahmen geſtanden hatte, lud daſſelbe und
ſchoß wieder nach der Scheibe. Die Patrone entlud
ſich mit ungewöhnlich lautem Knall, das Pfeifen des
Geſchoſſes wurde von den Zielern vernommen, das
Gwehr ſelbſt aber war vollſtändig zerſprungen und
zwar ſo, daß das Patronenlager und der untere
Lauftheil in einzelne Stücke zerriſſen, der Schaft ge
borſten war. Der Schütze kam glücklicherweiſe mit
einigen leichten Verletzungen an der linken Hand
davon, ebenſo wurde ein Mann der Schießabtheilung,
der hinter dem Offizier ſtand, leicht am Halſe ver
letzt. Ueber die Urſache des Unfalls verlautet bisher
noch nichts. Das Gewehr entſtammt, wie das
„Wurzener Tageblatt“ beſonders hervorhebt, aus der
Fabrik in Steyr.

Loeglnachrichten.

Merſeburg, den 17. Januar 1893.
Bei dem am Sonntag in Berlin ſtattgehabten

Krönungs- und Ordensfeſte haben u. a.
Auszeichnungen erhalten: Herr Geh. Regierungs
und Schulrath Haupt den Rothen Adler Orden
3. Klaſſe mit der Schleife, Herr Oberſt Lieutenant
und Commandeur des Thüring. Huſaren Regiments

Nr. 12 v. Liebermann den königl. Kronenorden
3. Klaſſe, Herr Regierungsbote Schütz hier und
Herr Ortsrichter Schunke zu Oechlitz (Kreis Quer
furt) das Allgemeine Ehrenzeichen.

Jm oberen Saale des „Divoli“ hielt am Sonn
tag Nachmittag der Bauern Verein Merſeburg
feine dritte Winterverſammlung ab.

FörſterCreypau, mit einem herzlichen Neujahrs
gruß und den beſten Wünſchen für das weitere und
engere Vaterland, den Verein und das Wohl ſeiner
Mitglieder. Der Verleſung des Protocolls durch den
Schriftführer folgte zunächſt die Erledigung geſchäft
licher Angelegenheiten 1) Die Halleſche Schlacht
viehVerſicherungsGenoſſenſchaft hat nach
ihrer nunmehrigen Conſtituirung ihren Wirkungskreis

lichen Aktes von ihren Sitzen. Nach kurze
Pauſe erhielt das Wort Herr Peters aus Köthen

auf das im Halleſchen Schlachthofe zum Verkauf und
zur Verwendung gelangende Vieh beſchränkt und da
durch für die meiſten Landwirthe hieſtger Umgegend
ihr Jntereſſe verloren. Der Vorſitzende überläßt es
deshalb den mehr nach Halle zu gelegenen Ortſchaften
reſp. den dort wohnenden Mitgliedern, je nach Gut

dünken den Anſchluß an dieſe Genoſſenſchaft zu be
werkſtelligen. 2) Die Localfrage fand ihre

Erledigung durch den einſtimmigen Beſchluß der
Verſammlung, das „DTivoli“ auch im laufenden Jahre
als Vereinslocal beizubehalten. 3) Der Miniſter
für Land wirthſchaft hat angeordnet, daß vom
April bis November jeden Jahres von Vertrauens
männern allmonatlich Berichte über Ernte
gusſichten und Saatenſtand erſtattet und
von denſelben dann im Februar bis März die von
den Ortsbehörden aufzuſtellenden Ernteſtatiſtiken revidirt
werden. Es wird gewünſcht, daß die landw. Vereine
ſich für dieſe Einrichtung intereſſtren, die geeignet
ſein dürfte, den Speculationen an der Getreidebörſe
einen Hemmſchuh anzulegen.

hiermit einverſtanden und ernennt aus ihrer Mitte
Wernigerode, 13. Jan. Am 26. Juni d. J. ſechs Vertrauensmänner, denen ihre Bezirke demnächſt

zugetheilt werden ſollen. 4) Vom landw. Central
verein unſerer Provinz iſt die Nachricht eingegangen,

daß zur Zeit noch Mittel zur Förderung der
Pferde und Rindviehzucht zur Verfügung
ſtehen und Vereine, welche hierauf unter den bekannten
Bedingungen reflectiren, ihre Meldungen bis zum
20. d. M. in dem Büreau des Centralvereins an
zubringen haben. 5) Die monatlich erſcheinende

Zeitſchrift des Centralvereins ſoll künftighin
nicht den Vorſtänden der centraliſtrten Vereine zur

Vertheilung überwieſen, ſondern von Halle aus direct
den einzelnen Mitgliedern unter Kreuzband zugeſandt
werden. Die Vereine haben nur das Porto zu tragen
und eine genaue Mitgliederliſte einzuſenden. 6)
Aus der letzten Centralvereinsſitzung zu Halle erwähnt
der Vorſitzende eine Warnung des Herrn Profeſſor
Dr. Märcker betr. des Ankaufs von Chiliſalpeter,
da vorausſichtlich in nächſter Zeit minderwerthige
Waare auf den Markt geworfen werde. 7) Dem
Geflügelzüchter-Verein für Merſeburg und
ningegend wird auf ſein Anſuchen zu der im März d. J.
hierſelbſt ſtattfindenden Geflügelausſtellung eine Beihülfe
von 20 Mk. und zwar zu 2 Preiſen für Nutzgeflügel be
willigt. Das Wort erhielt nunmehr Herr Director
Glaß zur Fortſetzung ſeines in voriger Verſammlung be
gonnenen Vortrages über Gründüngung und
die Wirkungen von Kali, Phosphorſäure
und Stickſtoff auf die Nutzpflanzen. Redner
warf zunächſt die Frage auf: Wird man durch
eine reichliche Stickſtoffdüngung eine gute
Ernte erzielen? und beantwortete dieſelbe mit
nein, denn es muß bei der Düngung auch
Kali und Phosphorſäure mitwirken. Den Beweis
für dieſe Behauptung lieferte der Herr Vortragende
wieder an der Hand der von Dr. Paul Wagner
in Darmſtadt herausgegebenen Tafeln, auf denen die
verſchiedenften Düngungsverſuche an Erbſen, Hafer,
Sommer und Winterroggen, Kartoffeln c. auf Lehm
und Sandboden zur klarſten Anſchauung gebracht
ſtnd. Als langſam wirkende Düngemittel kennzeichneten
ſich hierbei die Thomasſchlacke, deren Phosphorſäure
ſchwer löslich iſt, und das Knochenmehl, als leicht
löslichſtes und daher ſchnell wirkendes Düngemittel
das Superphosphat. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß
eine Düngung der oft ſehr vernachläſſtgten Wieſen
mit Thomasſchlacke und Kali ſich empfehle, daß
Lehmboden weniger, Sandboden mehr Kalidüngung
beanſprucht, daß ferner Roggen, Weizen und Gerſte
zu ihrem Gedeihen das Kali bedürfen, letztere ſogar
in herporragendem Maße, daß dagegen Hafer geringere

Eröffnet wurde
dieſelbe durch den Vorfitzenden, Herrn Gutsbeſitzer

n

namentlich auf Lehmboden, am beſten bei einer im
Jahre vorher ſtattgehabten Kalidüngung gedeihen. Da

mit ſchloß der Redner, deſſen Ausführungen die Anweſen

und Gönner bleiben möge, überreichte der Vorſitzend

Die Verſammlung iſt
„Reichskrone“ ſtattfindenden Vortrag des Hert

dieſen Gegenſtand wurde bis zur nächſten Sitzun

zurückgelegt hatten, ſämmtlich mit erfrorenen Ohr

thal hatte die Leitung der Uebungen

S e z e enene e en e e

Anſprüche in dieſer Richtung macht und l

den mit geſpanntem Intereſſe gefolgt waren. Der
Vorſitzende dankte anſchließend dem Herrn Director
Glaß in herzlichen Worten ſowohl für den heutigen
wie auch für die lange Reihe früherer Vorträge,
welche derſelbe im Bauernverein gehalten, hob deſſen
große Verdienſte um die Landwirthſchaft unſerer Um
gegend noch beſonders hervor und theilte mit, daß
ſich der Verein angeſichts der großen Schuld
welche er dem Herrn Vortragenden gegenübel
zu tilgen habe, dadurch erkenntlich zeigen wolle
daß er denſelben am heutigen Tage zu ſeinen
Ehrenmitgliede ernenne. Mit dem Wunſche
daß Herr Glaß dem Vereine auch ferner ein Freunt

demſelben ein kunſtvoll ausgeſtattetes Ehrenmitglieds
diplom. Herr Director Glaß war freudig überraſchtdankte gerührt für die ihm erwieſene Ehre und n

lobte, auch weiterhin dem Bauernverein, dem er ſtel
gewogen geweſen, ein treues Mitglied zu ſein. Zun
Zeichen der Verehrung für Herrn Director Gla
erhoben ſich die Anweſenden am Schluß des feier

Vertreter des „Allgemeinen deutſchen Ver
ſicherungs Vereins in Stuttgart“, um übe
die Gefahren, welche die zur Zeit beſtehende
Haftpflichtgeſetze für den Landwirth in ſich
bergen, zu ſprechen. Redner führte ebenſo wie an
4. d. M. im hieſigen Landw. Kreisverein (ſteh
Nr. 5 d. Bl.) eine Reihe von Beiſpielen an, di
den Zuhörern die Nothwendigkeit, ſich gegen de
artige in ihren Folgen oft recht bedenklich
Zufaälle und Verantwortlichkeiten zu verſtchern
in nachdrücklichſter Weiſe klarlegten. Es mel
deten denn auch am Schluſſe des Vortrags ver
ſchiedene Mitglieder des Vereins ihren Beitritt an
Weitere Anmeldungen nimmt Herr Prem. Lieut. a. D
v. Boſe hier entgegen. Eine Beſchlußfäſſung übe

vertagt. Kurz nach 7 Uhr ſchloß der Vorſitzende di
Verſammlung.

Auf den am Mittwoch den 18. Januar in de

Paſtor Werner über: /Charaeteriſtiſche n
aus dem engliſchen Volks und Kirchenleben
ſei um deswillen noch beſonders aufmerkſam gemach
weil Herr Paſtor Werner, dem ein bedeutender R
als Redner voraufgeht, ſeine Studien in Englan
ſelbſt gemacht hat. Auch auf den frühen Anfang u
7 Uhr ſei hier noch beſondern hingewieſen

Die heutige letzte Soirée des beliebten Sémada
Enſembles ſtellt uns wiederum einen höchſt genuſ
reichen Abend in Ausſtcht. Das Programm iſt ne
und auf das ſorgfältigſte ausgewählt. Hoffentli
erfreut der Anblick eines recht vollen Hauſes die vo
treffliche Künſtlerſchaar!

Der geſtrige Tag zeichnete ſich in den frühe
Morgenſtunden durch ungemein hohe Kältegrad
aus. Jnnerhalb der Stadt beobachteten wir 17 Grad
unter Null, außerhalb derſelben wurden 20 und
etwas höherer Lage 21 Grad R. konſtatirt. D
Bahnhof Corbetha verzeichnete noch in den ſpäter
Vormittagsſtunden 22 Grad Kälte und es war de
halb nichts beſonders Auffallendes, daß fünf Pe
ſonen, welche den Weg von Spergau nach Corbetl

dort ankamen und ſchleunigſt die Schneekur vo
nehmen mußten. Die Herren waren dem Wind en
gegen gegangen und hatten die nöthigen Vorſtcht
maßregeln unterlaſſen.

In dem Winkler'ſchen Hauſe auf hieſige
Entenplan ſetzte geſtern Vormittag ein Defekt an d
Rohren der Waſſerleitung zwei Läden unter Waſſt
Erſt nach mehrſtündiger Noth gelang es, die Calamit
durch Abſtellen der Leitung zu beſeitigen.

k. Jm Hauſe Burgſtraße Nr. 18 fand geſte
Nachmittag 2 Uhr ein intenſtver Schornſteinbran
ſtatt, der die Nachbarſchaft längere Zeit in dicht
Rauch einhüllte.

Ein Jubeljahr des deutſchen Turnen
iſt das Jahr 1893. Vor hundert Jahten, 1793,
ſchien die „Gymnaſtik für die Jugend v
Guts Muths, Lehrer an der Erziehungsanſtalt
Schnepfenthal. Die körperliche Erziehung durch a
gemeſſene Uebungen war allerdings ſchon früher a
geregt und auch praktiſch vorgenommen worde
Rouſſe au hatte in ſeinem berühmten Erziehungsrome

„Emil“ dieſelben in den Vordergrund ſeiner C
ziehungslehre geſtellt Baſedow, der Begründer d
philanthropiſtiſchen Richtung, hatte die Körperübung

in ausgedehnter Weiſe in ſeinen Erziehungsplan an
genommen und auch in der Deſſauer Philanthrof
praktiſch ausführen laſſen. Salzmann in Schnepfe



1786 dein jugendlichen Lehrer und Erzieher Karl

Ritters übertragen; aber einen feſten Halt,
eine ſichere Grundlage erhielt dieſer Erziehungs
zweig erſt durch das Guts Muths'ſche Buch, das die
Grundlage für die deutſche Gymnafſtik geworden iſt
und als ſolche auch jetzt anerkannt wird. Keiner
war geeigneter zu einem ſolchen Werk als Guts,
Muths, ein Mann, ausgerüſtet mit vielſeitigem
Wiſſen und Können, durchdrungen von der hohen,
von ihm erkannten Bedeutung der körperlichen Er
ziehung, erfüllt von warmer Liebe für die Jugend
ein feiner Kenner der Kindesnatur, ſchöpferiſchen Geiſt
mit praktiſchem Blick vereinend. So geartet ſchrieb
er ſein Buch, das Ueberkommenes, Erarbeitetes und
aus den Schriften der Alten Geſchöpftes zu einem
harmoniſchen Ganzen verband. Das Buch iſt mit
einer ſolchen Friſche und Ueberzeugungstreue geſchrieben,

daß man auch jetzt noch dem Zauber, den es aus
ſtrahlt, ſich nicht entziehen kann. Jahn kannte und
ſchätzte Guts Muths und erkannte ihn neidlos als

ſeinen Vorgänger an. A. Spieß, der Begründer des

Erzvater der Turkunſt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Qnerſurt.
Niederwünſch 12. Januar. Am heutigen

Abend wurde hierſelbſt im C. Ockler'ſchen Gaſthauſe
der zweite Famlien abend abgehalten. Trotz großer
Kälte waren zahlreiche Zuhörer aus Ober und
Niederwünſch erſchienen

ſetztes Haus“ Ausdruck und begrüßte alle Anweſende
mit freundlichen Worten Anknüpfend an den
heutigen Tag, den 12. Januar, an welchem vor 400

Jahren Kaiſer Maximilian geſtorben ſei, beleuchtete
er den Verfall des deutſchen Kaiſerreichs unter den

nachfolgenden Kaiſern aus den verſchiedenen Häuſern
Hierauf hielt Herr Paſtor Hilpert Niederclobicau

einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Die Geſindefrage
auf dem Lande“. Er ſprach zunächſt über die

Dienſtboten und ſodann über die Mittel, dieſem
Uebelſtande abzuhelfen. Der Herr Vortragende be

tonte hierbei, daß die Herrſchaften von echt chriſtlicher
Geſinnung erfüllt ſein müßten, um erfolgreich auf

ihr Geſinde einwirken zu können. Geſinde und
Herrſchaft hätten beiderſeits zur Löſung der Geſinde
frage beizutragen.
Nach einer Pauſe brachte Herr Paſtor Hilpert
noch eine Reihe intereſſanter Notizen aus der Chronik
von Niederwünſch. Jn der Pauſe trug der hieſige
Geſangverein einige Lieder vor, ſo daß alle Zuhörer
den Saal reich befriedigt verließen.

Vermiſchtes.

bvom Sonnabend zwei neue Erkrankungen an Cholera ge
meldet, wovon eine tödtlich verlief. Nach „Wolffs Bureau,

huüdiſchen Auswanderer und ein zwei Monate altes Kind.
Die durch den ſpaniſchen Dampfer „Murciano“ eingeſchleppten
Ecdholeraſälle, ſo ſchreibt das „Hamb. Fremdenbl.“, geben
nach verſchiedenen Richtungen hin zu Betrachtungen Anlaß.

Sie verſtärken die Anſicht derjenigen, die den Urſprung der
ketztiährigen Epidemie gar nicht in den ruſſiſchen Aus

wanderern erblicken, ſondern die Epidemie von Havre einge
ſchleppt erklären. Der Vorgang des „Murciano“ beweiſt,
wie ungenügend die Sanitätscontrole auf der Unterelbe iſt,

und es darf als ein Glück betrachtet werden, daß wenigſtens
im Hafen nunmehr ſcharfe Aufſicht geübt wird, wie denn
auch die Beſatzung ſofort nach der „Concordia“ gebracht iſt

nd das Schiff gereinigt und desinfizirt wird. Angeſichts
des nahenden Frühjahrs muß aber die Frage aufgeworfen
werden: wie ſteht es mit der Sanitätscontrolle auf der
Anterelbe, und was kann geſchehen, um ſie zu verbeſſern
Der eine Privatarzt in Kuxhaven iſt ganz außer Stande,
jedes Schiff zu beſichtigen Wind, Wetter und Stromver

Hältniſſe machen es ihm zumal im Winter ganz unmöglich,
an die Schiffe heranzukommen. Und dennoch muß etwas ge
ſchehen, um Einſchleppungen durch die Schiffe entgegenzutreten.

Es wird nothwendig ſein, das ärztliche Perſonal in Kuxhaven
m zwei oder drei Mitglieder zu verſtärken und ihnen Tag
und Nacht einen Dampfer zur Verſügung zu ſtellen.

(Verunglückte Bergleute.) Auf Grube Wien
lsbau bei Dortmund kamen durch Verſchüttung drei

ergarbeiter zu Tode.
(Schnee und Kälte.) Der am Freitag und Sonn

nd niedergegangene Schneefall, der ſich über ganz Deutſch
and erſtreckte, hat gewaltige Verkehrsſtörungen auch im

Bahnverkehr verurſacht. Insbeſondere gilt dies für die aus
ommern, Schleſien, Poſen und Preußen in Berlin ein

reffenden Züge, welche die fahrplanmäßige Fahrzeit bis zu

Nordſee und Oſtſee ſind die Schifffahrtsverhältniſſe ſehr
chwierig, da große Eisfelder das Vordringen der Schiffe

hemmen. Den zahlreichen Einzelnachrichten, die uns vor
liegen, entnehmen wir noch folgendes Jn Thüringen
ſind r Schneewehen die Bahnſtrecken Jlmenau Groß
breitenbach und GräfenrodaOhrdruf Georgenthal geſperrt.
Auf anderen Linien traten theilweiſe Zugoerſpätungen ein.
Wie aus Chemnitz berichtet wird, ſaß am Sonnabend
folge von Schneeverwehungen der erſte Eiſenbahnzug von

Rieſa bei Mittweida feſt, ferner der erſte Zug von Reichen

jetzigen Schulturnens, bezeichnet ihn als Groß und

Herr Paſtor Beren des
Oberwünſch gab ſeiner Freude über ein „ſo gut be

Reicher Beifall lohnte den Redner

(Aus Hamburg) werden dem Reichsgeſundheitsamt

handelt es ſich um einen von London zugereiſten polniſche

Schneetreibens wurden dort am Sonnabend Morgen zwei
Bahnbeamte auf dem Bahnhofe überfahren und ſchwer verwundet.

(Jm Schneeſturm umgekommen. Sechs Hand
lungsgehilfen, die am 8. d. M. Bukareſt verließen, um ihre
Eltern in den Gemeinden DomnetſchtCaltzun und Baluſchoeni
im Diſtrikt Jlfoo zu beſochen, wurden auf dem Wege vom
Schneeſturm überraſcht und unter den Schneemaſſen begraben;
vier von ihnen fanden dabei den Tod, die beiden
anderen wurden halb erfroren und ſchwer krank zurückgebracht.

(Eiſenbahnunfälle.) Jn Folge Radbruchs ent
giiſt am Freitag Abend zwiſchen Limburg und Eggen

urgFünf Waggons wurden zertrümmert, ein Reiſender wurde
ſchwer, fünf leicht verletzt. Drei Conducteure wurden
verwundet. Der Expreßzug der Chicago-Eriebahn
ſtieß am Freitag mit einem auf der FiftyfifthſtreetStation
haltenden, mit Paſſagieren beſetzten Vorſtadtzuge der
ChicagoJllinoisbahn zuſammen. Drei Wagen des Vorſtadt
zuges wurden hierbei zertrümmert. Die Trümmer geriethen
in Brand, 18 Perſonen ſollen ſchwer verletzt ſein.

Ein entſetzlicher Vorfalh) wird dem „B. Tgbl.“
aus Kolberg berichtet. Dort hatte ſich am Freitag
Morgen 7 Uhr ein Schuhmacher in ein am Strande im
Eiſe liegendes Boot begeben, um von demſelben aus Enten
zu ſchießen. Plötzlich ſprang der Wind um, löſte das Eis

vom Strande ab und trieb es ſammt dem in demſelben
fenſitzenden Boote in See, ſo daß der Jnſaſſe hilflos den

Wellen preisgegeben war Es wurde zwar ſchleunigſt ein
Lootſenboot mit zwölf Mann beſetzt, um dem Aermſten Hilfe
zu bringen, ihre Bemühungen blieben aber vergeblich, denn

das Boot vermochte wegen des treibenden Eiſes nicht vor
zudringen. Auch der Raketen- Apparat, mit dem man dem
in ſeinem Boote immer weiter abtreibenden Manne Hilfe
bringen wollte, verſagte inſofern, als die abgeſchoſſene Leine
das Boot nicht mehr zu erreichen vermochte. Und ſo mußte
der Aermſte ſeinem Schickſale überlaſſen werden, während

ſeine Frau, die er mit zehn Kindern hinterläßt, jammernd
am Strande auf und ab lief. Mittags zwölf Uhr wurde
das Boot, das etwa eine Meile weit getrieben war, noch
geſehen, dann begann Schnee zu fallen, der die weitere

Ausſicht verſperrte Inzwiſchen war nach Swinemünde und
Rügenwalde um Entſendung eines Rettungsdampfers tele

graphirt worden, ein ſolcher war aber nachmittags vier Uhr
noch nicht zur Stelle. Was aus dem Unglücklichen ge
worden, iſt noch nicht bekannt.

(Jn dem Kindesentziehungsprozeß) gegen
Pfarrer Stöck in Trier hat der Gerichtshof ein frei
ſprechendes Urtheil damit begründet, daß die allein zur
Anklage ſtehende Behauptung der Wegſchaffung des Kindes

Angeklagten nicht erwieſen ſei. Wenn auch nach Ausſage

geblichen Auftrage Stöcks erfolgt ſei, ſo ſei doch die Möglich
keit nicht ausgeſchloſſen, daß irgend ein Anderer, vielleicht
ein Amtsbruder des Angeklagten Stöck, ohne dieſem eine
Mittheilung davon zu machen die Fortſchaffung des
Mädchens aus Echternach bewirkt hat, um den Angeklagten
Stöck aus einer fatalen Lage zu befreien. Auch der Ange
klagten Ludwig konnte nicht nachgewieſen werden, daß ſie von
der Fortſchaffüng ihres Kindes aus Echternach Kenntniß ge
habt hat. Dagegen nahm der Gerichtehof als erwieſen an,
daß die Mutter das Kind widerrechtlich katholiſch erzlehen
ließ, und Pfarrer Stbck daſſelbe widerrechtlich in das Kloſter
zu Echternach gebracht hat; doch war dieſerhalb nicht Anklage
erhoben worden.

(Eine verſunkene Eiſenbahn.) Aus Jnterlaken
berichtet der „Berner Bund“: Oberhalb Därligen iſt ein
Stück der Bbdeli Eiſenbahn in den Thunerſee verſunken.
Johann Dietrich, Sohn des Bahnwächters Dietrich in
Därligen, befand ſich am Montag Abend ungefähr um 6 Uhr

auf der Straße DärligenJnterlaken; ungefähr 500 m ober
halb der Bahnſtation Därligen hörte er ein eigenthümliches

nicht, wie tief dort der See ſei, ein Stück der Bahnlinie
von ungefähr 20 m in den See verſank. Wiſſend, daß im
r e ein Bahnzug von Jnterlaken unterwegs ſein
tußte, ſprang Dietrich ſchnell entſch oſſen zurück in das

Bahnwärterhäuschen ſeines Vaters, nahm die Signallaterne,
eilte mit derſelben längs der verſunkenen Bahnſtelle und
kam gerade noch frühzeitig genug, um den heranfahrenden
Zug anzuhalten. Fünf Perſonen Fahrperſonal und ein Jn

der Geiſtesgegenwart und raſchen Entſchloſſenheit des wackeren
jungen Mannes ihr Leben und die Bahngeſellſchaft die Ver
hütung eines enormen Verluſtes, denn ohne das raſche
Handeln Dietrichs wäre der ganze Bahnzug in den See ge
ſtürzt. Das Verſinken dieſes Bahnſtückes in den See wird
dem Umſtande zugeſchrieben, daß das Ufer vom See ſtark

Einſturz befördert.
(Nachſpiel zum Mönchenſteiner Eiſenbahn

unglück.) Das Baſeler Civilgericht hat in dem Prozeß
welchen von Kempen, einer der bei dem Eiſenbahnunglück
Geſchädigten, gegen die Jura-Simplon- Eiſenbahn angeſtrengt
hat, letztere zur Zahlung einer einmaligen Entſchädigung
von 10000 Franken, ferner einer jährlichen Rente von 4000
Franken und den Prozeßkoſten verurtheilt. Die Geſammt
forderung des Geſchädigten hatte 95 000 Franken betragen.

(Räuber in Cannes.) Aus Nizza ſchreibt man
der „N. Fr. Pr.“: Kaum haben unſere Wintergäſte den
Schrecken über die Bombe in Montecarlo überwunden, ſo
ſind ſie in neue Aufregung verſetzt worden durch einen

von einer ganzen Räuüberbande mit falſchen Bärten, ge
ſchwärzten Geſichtern, Revolvern, Feileiſen und was ſonſt
noch dazu gehört, verübt wurde. Jn der Nacht vom 3.
zum 4. Januar wurde die Beſitzerin der Villa Crompez in
der Ronte des Frejus durch ein leiſes, aber anhaltendes
Geräuſch geweckt, welches vom Durchſägen der Eiſengitter
herrührte. Die muthige Frau weckte ihre Dienſtleute und
zu Beſuch bei ihr weilende Freunde, welche ſich bewaffneten
und das Fenſter öffneten, worauf ihnen ſechs Schüſſe ent

Mehrere Hausbewohner wurden verletzt,
Die Räuber flohen, ſo ſchnell ſie

der Betrieb auf der Straßenbahn eingeſtellt. Infolge des g au, Johann Schneider zu heißen. Die Vehbrde vermuthet

ein Perſonenzug der öſterreichiſchen Staatsbahn.

Mängel und Unbrauchbarkeit gar vieler ländlicher aus dem Kloſter in Echternach mit Wiſſen und Willen des

ſtarkes Krachen, ſah nach, was es ſei, und beobachtete, daß
gerade oberhalb der 15 mm langen Bahnbrücke über eine Bucht
des Thunerſees, an einer Stelle, von der es heißt, man wiſſe

genieur, der zufällig der einzige Reiſende war, verdanken

unterfreſſen war; der jetzige niedrige Waſſerſtand habe ſeinen

glücklicherweiſe mißlungenen Einbruch in Cannes, welcher

Vorlage gefordert zu werden pflegt.

aber, daß er ein gefährlicher Einbrecher Namens Soulard

Hotelrechnung auf dieſen Namen erkannt wurde; dadurch ge
langte man auch in den Beſitz zweier Koffer, welche ein
Fremder hinterlegt und nicht wieder geholt hatte. Eine
Panik iſt infolgedeſſen in Cannes ausgebrochen; ſämmtliche
Waffenhändler haben ausverkauft jeder Villenbeſitzer läßt
elektriſche Klingeln anbringen und die Parterrefenſter ver
gittern. Der angebliche Schneider war elegant gekleidet,
einen falſchen Bart und eine Perrücke hatte er im Gebüſch
verloren er verſichert, nichts ausſagen zu wollen und ſich
bei nächſter Gelegenheit zu tödten.

Ein Diſtanzmarſch BerlinWien), iſt neben
dem geplanten DiſtanzTrabfahren und DiſtanzRadfahren
für dieſelbe Strecke in Ausſicht genommen. Es hat ſich
bereits in Berlin ein Verein gebildet, der einen deutſch
öſterreiſch- ungariſchen Concurrenzmarſch, von Berlin nach
Wien urd in umgekehrter Richtung zum Zwecke hat. Jeder
nnbeſcholtene und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be
findliche Deutſche, Oeſterreicher oder Ungar hat das Recht,
Mitglied des DiſtanzMarſchVerein zu werden, doch ſind
beruſs oder erwerbsmäßtge Schnelläufer davon ausge
ſchloſſen. Für den Marſch ſind bei Berlin und Wien die
ſelben Ausgangspunkte und Endziele in Ausſicht genommen
wie beim Diſtanzritt bei Berlin das Steuerhäuschen auf
dem Tempelhofer Felde, bei Wien Floridsdorf. Jeder
Marſchtheilnehmer wird mit einer Generalſtabskarte ver
ſehen, auf dem die Marſchroute vom Vereinsvorſtande ge
nau verzeichnet iſt. Dadurch erſcheint es allerdings ausge
ſchloſſen das wie beim Diſtanzreiten und Diſtanzfahren
jeder Concurrent ſich ſeine Route und ſeine Wege ſelbſt

wähle, aber dieſe Einſchränkung iſt offenbar der
Controlle wegen getroffen worden. Auf der ganzen
Strecke ſollen nämlich Controleure aufgeſtellt werden
um die Marſchirenden unvermuthet anzuhalten
und in das jedem Coneurrenten mikzugebende
Startbuch einzutragen, wo und zu welcher Zeit ſie ihn ge
troffen haben. Die Coneurrenten können den Marſch in
jeder beliebigen Gangart zurücklegen, und es iſt ihnen nur
die Benutzung der Bahn, eines Wagens oder Fahrrades
verboten. Jeder Concurrent hat ferner in ſein Startbuch
täglich einzutragen, wie viele Stunden er marſchirt iſt und
geraſtet hat, welche Strecke er zurücklegte, welche Hilfstmittel
er benutzte und in welcher „Kondition“ er ſich befand. Der
Vorſtand des Berliner Vereins wird längs der ganzen
Strecke in Hotels, Gaſthäuſern und Privatlogis Vorſorge
für die Unterkunft und Verpflegung der Concurrenten treffen.
Das ſind im allgemeinen die Bedingungen, welche der
Berliner Verein aufgeſtellt hat; da derſelbe aber vorausſetzt,
daß der Diſtanzmarſch nicht blos von Berlin, ſondern auch
von Wien aus unternommen werde, ſo wünſcht er, daß ſich

der Oberin die Fortholung einer Frauensperſon im an auch in Wien ein Verein zu demſelben Zwecke bilde und
mit dem Berliner Verein gemeinſam das Unternehmen inWerk ſetze. Da es in den Wiener Sonrſentreen

erprobten und ausdauernden Fußgehern nicht mangelt, ſo
dürften dieſelben wohl auch dem Berliner Projekte ihr Jnte
reſſe entgegenbringen. Jedenfalls hat der Plan weit mehr
für ſich als andere verwandte Unternehmungen; es iſt ſogar
anzunehmen, daß er in andern Orten Nachahmungen findet
und demnächſt eine ganze Reihe mit einander concurriender
Diſtanzmarſchvereine entſtehen.

Eine weſtafrikaniſche Buchdruckerei) Mit
dem aus Hamburg abgegangenen Woermann Dampfer
„Eduard Vohlen,“ Kap Tappenbrock iſt jüngſt eine voll

ſtändige Druckerei- Einrichtung nach Weſtafrika hinausge
gangen, die für die Miſſionsſtation Kibundit am Kongo
beſtimmt iſt. Der Dampfer wird dieſen Theil ſeiner Ladung
in Matadit löſchen, von wo die Gegenſtände welche in
kleinen Kiſten von etwa 55-60 Pfund Gewicht verpackt ſind
durch Neger etwa 130--140 Um landeinwärts kransportirt

werden. Beſtimmt iſt die Sendung für die bereits erwähnte
ſchwediſche Miſſtonsſtation Kibundi, welche eine für Neger
verfaßte und dem Begriffsvermögen derſelbenZeitung n e h e(Am Jnſeraten alter.) Expedienteiner weinenden Frau): „Und wie lange iſt et her, daß d

Mann verſchwunden Frau: „Drei Tage. Und ein
kleiner werthvoller Mops Den auch abhanden gekommen.
Expedient: „So Na, und Sie wollen eine Belohnung
ausſetzen Frau Jawohl, zehn Mark für den Hund
D Erdpedient: „Und für Jhren Mann Frau
(zögernd): Für den Meinetwegen auch fünf Mark

Geſundheitspflege und Leibesübu gegen
Erfrorene Naſe. Hat man ein Glied erfroren, ſo

entſteht im leichteſten Grade gelinde Röthe und Anſchwellung,
während im ſtärkeren Grade die betreffende Stelle roth und
bläulich iſt und ein brennender, juckender Schmerz entſteht
Naſe, Ohren und Hände werden anfangs weiß. Vernach
läſſigte Froſtſchäden verlieren ſich in der warmen Jahreszeit,

ſchmerzen im Winter wieder und jucken bei Witterungs
und Temperaturwechſel, namentlich wenn man auWärme in die Kälte kommt, en auch am eiten de
Uebergang in Brand begünſtigt wird. Um ſich gegen Er
frieren der Glieder zu ſchützen, iſt es rathſam, ſchnellen
Wechſel der Temperatur zu vermeiden, Hände, Füße und
Geſicht, wenn man aus der Kälte kommt, nicht gleich an
den warmen Ofen oder aus kaltem Waſſer in warmes zu
bringen, ſie mit kaltem Waſſer oder Schnee warm zu reiben
und im kalten Zimmer durch Bewegung leicht zu erwärmen.
Friſche Froſtſchäden reibt man anhaltend mit Schnee
Arnikatinktur oder Opodeldoe ein. Gegen ältere Froſtſchäden
erweiſen ſich folgende Mittel heilſam: Salmiakgeiſt, Steinöl,
Opiumtinktur und Bilſenkraut zu gleichen Theilen Ein
anderes ſehr gutes Mittel iſt folgendes Man befeuchtet die
betreffenden Körpertheile ſchwach mit Steinöl und betupft
De mittels eines Baumwollbäuſchchens mit gepulverten

nnin. t

Literatur, Kunſt gerd Wiſſenſchaft.

Carneval 1893. Die Wiener Mode“ verſendet
ſoeben ein Carnevalsheft mit einer überaus großen Anzahl
farbiger Coſtume, deren reizende Ausführung ungetheilten
Beifall finden wird. Bilder wie die zarte Libelle, das gelbe
PhantaſteCoſtume, die niederländiſche Dame, der Domino
im Style Henri I. u. v. a. reihen ſich dem Beſten an, das

in Farbendruck überhaupt geboten wird. Das ſchöne Heft
iſt auch einzeln in den meiſten Buchhandlungen erhättlich

und koſtet nicht mehr, als ſonſt für eine einzelne Coſtume

ſei, da unter den Reſten der verbrannten Papiere eine

Dtſche. g.
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